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Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind geſtern Abend

9 Uhr mittels Sonderzuges nach Koblenz abgereiſt.
Hei dem Diner, das der Kaiſer am Freitag zu Ehren

des Königs von Siam gegeben hat, brachte Kaiſer Wilhelm
nachſtehenden Toaſt, und zwar in engliſcher Sprache, aus

„IJndem Ich Eure Majeſtät in Meinem Lande herzlich will,
kommen heiße, drängt es Mich, all den großen Unternehmungen,
die Sie in Jhrem Reiche begonnen haben, und allen den Reiſen,
die Sie im Intereſſe Jhres Volkes unternehmen, Glück und Ge-deihen zu wünſchen. Mögen die Bande der Freundſchaft und
regen Handelsverkehrs, wie ſie zwiſchen unſern Ländern ſo glücklich
beſtehen zum Segen unſerer Völker immer weitere Ausgeſtaltung

finden. Jch trinke auf das Wohl Seiner Majeſtät des Königs
von Siam

Der König von Siam erwiderte obigen
gleichfalls in engliſcher Sprache, folgendermaßen

„Jch bitte, Eurer Majeſtät meinen herzlichſten Dank ausdrücken
zu dürfen für die gütigen Worte, welche Sie geſprochen haben,
und Jhnen ſagen zu dürfen, wie dankbar ich Eurer Majeſtät bin
für den mir zu Theil gewordenen herzlichen Empfang und die
bezeigte Gaſtfreundſchaft. Jch bin erfreut, in der Lage zu ſein,
meine Verebrung Eurer Majeſtät perſönlich darzubringen.

Ich möchte dieſe Gelegenheit auch zu einer dankbaren Er-
innerung an die Güte benutzen, welche Eure Majeſtät meinem Sohne
Paribatra und meinen Brüdern erwieſen haben, wie auch an den Bei-
ſtand, welchen Eure Majeſtät mir bei der Einrichtung von Poſt
und Telegraphen und dem Bau von Eiſenbahnen geliehen haben.
Ich möchte der Hoffnung Ausdruck geben, daß ich immer auf
dieſe Hilfe rechnen darf in allen Angelegenheiten, welche nden
Fortſchritt, die Wohlfahrt und das Gedeihen meines Landes fördern
könnten.

Ich danke daher Eurer Majeſtät nochmals und, indem ich es
thue, erhebe ich mein Glas und trinke es auf das Wohl Seiner
Majeſtät des Deutſchen Kaiſers, Königs von Preußen und Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin und Königin

Brüſſeler Blätter bezeichnen den Beſuch des deutſchen
Kaiſers am Brüſſeler Hofe als feſtſtehend. Botſchafter von
Bülow werde den Kaiſer begleiten.

Nach einem Telegramm der „Magd. Zig.“ aus Kiel
ſteht es jetzt feſt, daß der Kaiſer Oſtern nächſten Jahres eine
Reiſe nach Jeruſalem unternehmen wird. Das
Kommando der „Hohenzollern“ iſt von dieſer Abſicht des Kaiſers
unterrichtet worden. Der Kreuzer „Gefion“ wird die Kaiſer
yacht begleiten. Die Dauer der Reiſe ſoll zwei Monate be
tragen.

Auf ein Huldigungstelegramm des in Dresden ab-
gehaltenen Vereinstages des Allgemeinen Verbandes der
deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften an den Kaifer
lief folgende Antwort ein:

„Jch erblicke in den huldigenden Worten Jhres Telegramms
ugleich den Ausdruck eines Mich hoch erfreuenden Vertrauens zu
einer nie ermüdenden Fürſorge für alle Berufe, inſonderheit

aber für diejenigen, welche unter ſchwierigen und nur allmählich
zu beſſernden Verhältniſſen zu leiden haben, und fpreche Jhnen hier-

für Meinen Dank aus. Wilhelm. I. R.
Der König von Siam iſt am Sonntag Nachmittag zum

Beſuch des Regenten von Mecklenburg-Schwerin, Herzogs Albrecht,
in Schwerin eingetroffen.

Wie in Marinekreiſen verlautet, hat Fürſt Bismarck
die Ehrung des Kaiſers, der den neuen erſtklaſſigen Kreuzer
„Erſatz Leipzig“ „Fürſt Bismarck“ taufen läßt, angenommen.
Der Stapellauf des Schiffes findet am 15. September ſtatt.
Augenblicklich werden Vorkehrungen getroffen, daß der Hofzug
des Kaiſers, der dem Stapellauf beiwohnt, direkt in die Kaiſer
werft einläuft. Ob Fürſt Bismarck dem Taufakt beiwohnt,
hängt von ſeinem Geſundheitszuſtande ab. Jm Anſchluß an
dieſe Meldung wird noch mitgetheilt, daß im Allgemeinen der
für ein neues Schiff beſtimmte Name bis zu dem Moment
ſtreng geheim gehalten wird, wo die herkömmliche
Flaſche Sekt am Bug des Schiffes zerſchmettert wird. EineReihe von Namen wird vor der Laufe u Schiffes ſeitens
des Reichs Marineamts zur Auswahl dem Kaiſer vorgelegt.
Nach getroffener Entſcheidung wird nur der Staatsſekretär und
der betreffende Reſſortchef davon benachrichtigt, welchen Namen
der Kaiſer beſtimmt hat. Allen übrigen Perſonen, auch den
Offizieren des Oberkommandos der Marine, ſowie des Reichs
MarineAmts, bleibt der Name einſtweilen ein Geheimniß.
Daß letzteres im vorliegenden Falle, da Sir Bismarck zur
Theilnahme am Stapellauf des Kreuzers „Erſatz Leipzig“ vom
Kaiſer eingeladen wurde, nicht unbedingt gewahrt werden konnte,
bedarf keiner beſonderen Erklärung.

Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter
Dr. v. Miquel, beabſichtigt, wie die „Staatsbürger-Zeitung“ meldet,
erſt mit Ablauf ſeines Urlaubs, alſo in den Tagen vom 8. bis
10. k. „Mts., von Wiesbaden nach Berlin zurückzukehren. Der neu
lche Beſuch in Hagenau galt ſeinem älteſten Sohne, der dort als
Premierlieutenant bei dem ſchleſiſchen Dragoner-Regiment Nr. 15
ſteht. Am 30. und 31. d. Mts. wird Dr. v. Miquel an der Kaiſer-
Parade und der Denkmals Enthüllung in Koblenz theilnehmen.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Freiherr Marſchall
von Vieberſtein, iſt in Berlin wieder angekommen.

An der am Freitag in Slawenzitz, ſtattgehabten feier
lichen Beiſetzung des Fürſten Hugo zu Hohenlohe-
Dehringen, Herzogs von Ujeſt, nahm Oberpräſident Fürſt
Hatzfeld Trachenberg als Vertreter des Kaiſers Theil und legte

im Auftrage Sr. Majeſtät einen prachtvollen Kranz
u der Bahre nieder. Der Trnrauerfeier wohnten
Prinz Nikolaus von Württemberg, Prinz Max von

„und der Erbprinz von Hohenzollern bei;
eine Königliche Hoheit Prinz Friedrich Leopold von Preußen,

Aewje der Erbprinz von SachſenMeiningen hatten Vertreter

Drinkſpruch,

1898 in Kraft treten.

entſandt. Von der Kaiſerin Auguſte Viktoria, der Kaiſerin
dem König und der Königin von Württemberg, dem

roßherzog und der Großherzogin von Baden und zahlreichen
onderen Fürſtlichkeiten waren Beileidstelegramme eingegangen.

Sonnabend früh 4 Uhr iſt in Charlottenburg der frühere
Chef-Redakteur der „Nordd. Allg. Ztg.“, Geheimer Kommiſſionsrath
Pindter, geſtorben.

Aus Schleſien wird gemeldet, daß der Landrath des Kreiſes
Reichenbach, Geh. Regierungsrath Olegrius, ſeine Penſionirung
nachgeſucht hat. Herr Olearius iſi der dienſtälteſte Landrath des
Staates er hat über 45 Jahre an der Spitze des Kreiſes ge-
ſtanden. Schon 1854 wurde er als Landrath von Reichenbach vom
sie Waldenburg-Reichenbach in das Abgeordnetenhaus
geſandt.

Der Bundesrath wird, wenn er, wie es wahrſcheinlich
iſt, Ende September oder Anfang Oktober wieder in Berlin
zuſammengetreten ſein wird, auch zwei Verwaltungsmaßnahmen
von größerer Bedeutung zu treffen haben. Die eine bezieht
ſich, wie ſchon kurz erwähnt, auf die Handwerksorga-
niſation. Es kommt hier zunächſt darauf an, ein auf
Grund der geſetzlichen Beſtimmungen ausgearbeitetes Normal-
ſtatut zur Unterlage zu erhalten. Die Vorbereitungen dazu
ſind natürlich innerhalb der zuſtänd: gen Stellen der Reichs-
verwaltung ſchon lange im Gange, und es darf als ſicher an-
genommen werden, daß das Statut eine der erſten Vorlagen
für den Bundesrath bilden wird. Jſt das Statut
fertig, ſo wird man auch an die Zwangsinnungsorganiſation
näher herangehen können. Die zweite größere Verwaltungs-
aufgabe, die dem Bundesrathe obliegen wird, bezieht ſich auf
das Auswanderungsgeſetz. Das Geſetz ſoll am 1. April

Vorher würden einige der im Geſetz
dem Bundesrathe übertragenen Aufgaben gelöſt werden müſſen.
Dazu gehört vor Allem der Erlaß von Vorſchriften über die
Beſchaffenheit, Einrichtung, Ausrüſtung und Verproviantirung
der Auswandererſchiffe, über die amtliche Beſichtigung
und Kontrole dieſer Schiffe, ferner über die ärztliche
Unterſuchung der Reiſenden und der Schiffsbeſatzung vor der
Einſchiffung, über die Ausſchließung kranker Perſonen, über
das Verfahren bei der Einſchiffung und über den Schutz der
Auswanderer in geſundheitlicher und ſittlicher Beziehung.

Die „Freiſinnige Zeitung“ klagt über „Marinekultus
in der Schule“. Wie die „Zeit“ berichtet, habe der Kaiſer
bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Wilhelmshöhe ſeinen früheren
Lehrer am Gymnaſium, Prof. Dr. Kius, zur Tafel gezogen
und mit demſelben eingehend den Geſchichtsunterricht beſprochen.
Dabei habe der Kaiſer unter Anderem auch die Mahnung ein-
geflochten

„Schärfen Sie nur der Jugend ein, daß eine
tüchtige Flotte für das deutſche Reich eine
Lebensbedingung iſt.“

Tags darauf ließ der Kaiſer für die Lehrer- und Schüler-
bibliothek ein Exemplar des Werkes von Wislicenus über
Deutſchlands Seemacht überreichen.

So die „Freiſ. Ztg.“ Sollte die Meldung ſich bewahr-
heiten, ſo könnten wir ſie nur mit Genugthuung begrüßen.
Wir haben bereits wiederholt darauf hingewieſen, daß es
Pflicht des preußiſchen Unterrichtsmini-
ſterium s ſei, die Erkenntniß von der Bedeutung einer aus-
reichenden Flotte für Deutſchlands Lebensintereſſen in der
heranwachſenden Jugend, von den Volksſchulen bis zu den
Univerſitäten, zu pflegen.

Der in Weimar erſcheinenden Zeitung „Deutſchland“
wird mitgetheilt, daß der Großherzog von Weimar
an den Kaiſer von Oeſterreich ein Handſchreiben
gerichtet hat, betreffend die öſterreichiſche Sprachenu-
verordnung. Hierzu bemerkt das Blatt, eine ſolche Kund-
gebung ſeitens eines deutſchen Fürſten dürfte wohl geeignet
ſein, die Hoffnungen des bedrängten Deutſchthums in Oeſterreich-
Ungarn wieder zu beleben.

Jn etwa zwei Monaten werden die franzöſiſchen
Kammern wieder eröffnet werden und dann iſt auch die Ver-
öffentlichung des Togo- Abkommens zu erwarten. Die nächſte
Folge iſt die Feſtſeßung der Grenzen des Togogebietes in
nördlicher und öſtlicher Richtung, doch ſteht auch nach einer
anderen Seite hin eine wichtige Neuerung für jenes Schutz
ebiet bevor. Die bisherige Polizeitruppe im Togo-
ande ſoll nämlich, wie die „Berl. N. N.“ ſchreiben, in

eine kaiſerliche umgewandelt und verſtärkt werden. Da-
n wird ſich die Zahl dieſer Schutztruppen auf vier er-
yöhen.

Aus Oftafrika. Aus Zanzibar meldet das Bureau Reuter
über Kämpfe in Uganda: „König Mwanga hatte am 6. Juli
Uganda heimlich verlaſſen, um eine Erhebung im Budda-Bezirke
gegen die Regierung zu organiſiren. Der Vize-Kommiſſar Major
Ternan ſchlug die Streitkräfte Mwangas am 20. Juli. Der König
floh darnach auf deutſches Gebiet und ergab ſich den
deutſchen Behörden, von welchen er feſtgehalten wird. Später
wurde die Ordnung in ganz Uganda wieder hergeſtellt. Es beſteht
die Abſicht, den unmündigen Sohn Mwangas zum König zu erklären
und eine Regentſchaft einzuſetzen.“

Die Bedeutung der Kronſtädter Trinkſprüche.
t Bedeutung der Reden in Kronſtadt läßt ſich

die „Köln. Ztg.“ offiziös aus Berlin telegraphiren
„Durch die an Bord des „Pothuan“ zwiſchen dem Haren

und dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik ausgetauſchten
Trinkſprüche wird in die Beziehungen der europäiſchen Feſtlands-
mächte kein bisher unbekanntes Element ein-
geführt. Der Kaiſerliche Trinkſpruch iſt der Ausdruck eines
Zuſtandes, wie er ſeit einer Reihe von Jahren zwiſchen Rußland

und Frankreich in Kraft geweſen iſt. Während des bisher ver-
floſſenen Zeitraums, in dem dieſer Zuſtand ſeine Wirkungen
äußern konnte, iſt der Friede unker den Großmächten nicht geſtört
worden und auch für die Zukunft erſcheint eine
Wendungin ungünſtigem Sinne auf abſehbare
Zeit als ausgeſchloſſen.“

Wir halten dieſe Auslaſſungen für eine ſehr präziſe
Charakteriſirung der Lage und haben uns ſchon in gleicher
Weiſe ausgeſprochen. Die ganze Geſchichte hat überhaupt nicht
eine allzugroße Bedeutung. Das geht am beſten aus einem
Artikel des offiziöſen Pariſer „Temps“ hervor, der eine intereſ
ſante Vorgeſchichte über die Trinkſprüche auf dem Pothuan,
wo zum erſten Male das „große Wort“, nämlich „Alliés“,
ausgeſprochen wurde, mittheilte. Das Blatt ſchreibt

„Die betreffenden Abſchiedstoaſte ſind (wie wir richtig ver-
muthet haben) in den beiden Konferenzen, welche am Mittwoch
zwiſchen dem Kaiſer, Herrn Hanotaux und dem Grafen Murawiew
einerſeits, zwiſchen dem Präſidenten Faure und den beiven Miniſtern
andererſeits ſtattgefunden haben, vorbereitet worden. Jede dieſer
Konferenzen hat über eine Stunde gedauert. Jnfolge dieſer Unter
redungen hat Herr Hanotaux auf ſeine Abſicht, in Petersburg zu
bleiben, verzichtet die Wichtigkeit des erreichten Reſultats geſtattete
ihm, mit dem Präſidenten nach Frankreich zurückzukehren.“

Dieſe Meldung des offiziöſen Pariſer Organs enthält ſehr
viel Jntereſſantes. Alſo in den beiden langen Konferenzen am
Mittwoch iſt nicht, wie verſchiedene franzöſiſcheBlätter behaupteten,
„der Allianzvertrag nach Hinzufügung einer wichtigen
Klauſel“ unterzeichnet worden, ja, vom Allianzvertrag ſcheint
gar keine Rede geweſen zu ſein, vielmehr handelte es ſich
darum, die Drinkſprüche vorzubereiten, in welchen
auf vieles Verlangen der Franzoſen das Wort „Allianz“
vorkommen ſollte. Nach langem Verhandeln ſcheint man ſich
dann geeinigt zu haben, wenn auch nicht das Wort „alliance“,
ſo doch „alliés“ einzuſchalten, um damit Herrn Faure eine
rentrée joyeuse in Paris zu ermöglichen. Es gewinnt ſomit
faſt den Anſchein, als kämen die Trinkſprüche auf dem
„Pothuan“ weniger für die internationalen Beziehungen, als
für die inneren Verhältniſſe Frankreichs in Betracht.

Sehr ſonderbar nimmt ſich freilich dieſen Auslaſſungen
gegenüber eine Meldung des „Gaulois“ vom geſtrigen Sonn
tag aus, der aus beſter Quelle wiſſen will, daß am 25. Auguſt
in Petersburg ein uneingeſchränkter Offenſiv und
Defenſivvertrag unterzeichnet worden ſei. Mag dem
ſein, wie ihm wolle das Eine ſteht feſt, daß zwiſchen dem Zar
und Faure keine Abmachungen gegen den europäiſchen Frieden
im Allgemeinen und gegen Deutſchland im Beſonderen ſtatt
gefunden haben.

Daß man in Frankreich im Uebrigen mit gewohnter Ueber-
ſchwenglichkeit ſich wieder einmal in eine wahre Fieberhitze
hineinjubeln würde, war vorauszuſehen. An all die Faſeleien,
die jetzt laut werden, glaubt man in Frankreich ja ſelbſt nicht.
Das gilt beſonders von der wunderlichen Auslegung, welche
der Paſſus in der Rede des Zaren, daß die beiden
Nationen entſchloſſen ſeien, mit ihrer ganzen Macht
zur Aufrechterhaltung des Weltfriedens im „Geiſte von
Recht und Billigkeit“ beizutragen. Es giebt wirklich
in der franzöſiſchen Preſſe Leute, die den traurigen Muth
haben, dieſe Worte zu einer Hetze gegen Deutſchland zu ver-
werthen, indem ſie, auf die Dummheit ihres Leſerkreiſes
ſpekulirend, dociren, das ſei eine Spitze, die ſich gegen Deutſch
land richte. Der „Raub“ Elſaß-Lothringens ſei weder
recht noch billig, der neue Zweibund habe die Aufgabe, hier
Remedur zu ſchaffen u. ſ. w. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß
keiner der Staatsmänner, die an der Spitze der Zweibundſtaaten
ſtehen, auch nur geahnt hat, daß der angeführten Redensart
eine ſolche Deutung gegeben werden könnte, ſonſt wäre ſie ſicher
unterblieben.

Frankreich.
Die Rückkehr Faures. Jm Jubel.

Präſident Faure wird am Dienstag früh in Dünkirchen und an
demſelben Tage Abends 6 Uhr in Paris erwartet. Für den
Empfang werden großartige Vorbereitungen getroffen. Faure wird
am Bahnhofe von den Miniſtern und Behörden empfangen und im
Zuge nach dem Elyſée geführt. Auf dem ganzen Weg bildet Jn-
fanterie Spalier. Der Gemeinderath wird am Dienstag 100000 Fres
unter die Armen vertheilen.

Türkei.
Beſuch des Königs von Rumänien. Armeniſche

Unruhen.
Aus Konſtantinopel kommen folgende Meldungen Jn Hildiz

Kiosk wird demnächſt König Karl von Rumänien erwartet.
Er ſoll nach dem Beſuch der Manöver in Ungarn hierherkommen.
Hakir Paſcha, der Inſpektor von Anatolien, telegraphirt hierher, daß
die Situation in Siwas bedrohlich iſt. Er befürchtet arme niſche
Unruhen.

Südamerika.
Das neue Miniſterium in Uruguay

ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: Perez Krieg, Maceachen

C C 4 T i 1 9 v 2Jnneres, Campiſttegui Finanzen, Mariano Ferreira Aeußeres
Jacobo Varela Landwirthſchaft.

Die griechiſch-türkiſchen Friedens-
Verhandlungen.

Weber den neueſten Vorſchlag Englands in der griechiſch-
türkiſchen Friedensfrage wird der „Jntern. Korreſp.“ von unter
richteter Seite mitgetheilt:

„Jn der jüngſten Botſchaſterkonferenz, in welcher die abge
brochenen Friedens Verhandlungen wieder aufgenommen
wurden, erklärte der britiſche Votſchafter, daß feine Re
gierung lediglich den Wunſch hege, den Frieden ſo ſchnell



als möglich abzuſchließen und die Räumung Theſſaliens
durch zuſetzen. Den Vorſchlag der Finanzkontrole für
Griechenland weiſe ſie durchaus nicht zurück, konnte ihn aber nur in
ſoweit annehmen, als er die Kriegsentſchädigung betreffe.
Die Einbeziehung der Intereſſen der alten
u Griechenlands gehöre nach Anſichtder britiſchen Regierung nicht zu den Aufgaben
der Friedenskonferenz. Deshalb ſtelle England
folgende Anträge: 1. Jn Anbetracht der völligen finanziellen
Erſchöpfung riechenlands iſt der Betrag der Kriegs
entſchädigung von 4 Millionen Pfund auf 2 Millionen herab-
ufetzen. 2. Die Mächte übernehmen die Garantier die pünktliche Zinszahlung der zur Zahlung dieſer
Kriegsentſchädigung von Griechenland aufzunehmenden Anleihe.
3. Es wird aus Vertretern ſämmtlicher Mächte für Griechenland
eine internationale Kommiſſion eingeſetzt, welche die
jenigen ſtaatlichen Einnahmen verwaltet, die zur Zinszahlung und
Tilgung der Kriegsentſchädigungs- Anleihe beſtimmt
werden. 4. Die Kriegsentſchädigung iſt ſofort in vollem Betrage
auszuzahlen und demgemäß Theſſalien nach Unterzeichnung des
Friedens zu räumen.“

Aber dieſe ſchlauen engliſchen Machenſchaften haben bei
den europäiſchen Mächten nirgends Anklang gefunden. Aus
Paris wird nämlich vom geſtrigen Sonntag gemeldet:

„Tie Mächte haben den Vorſchlag Lord Salisburys
abgelehnt, nach welchem Rußland, Frankreich und England
die Anleihe garantiren ſollten, welche Griechenland zur Zahlung
der Kriegsentſchädigung aufnehmen muß. Die Mächte ſind
der Anſicht, daß ihre einmüthige Uebereinſtim-mung aufrecht erhalten werden muß.“.

Allem Anſchein nach iſt dieſe Entſchließung auch ein Er
gebniß des Petersburger Beſuchs des Präſidenten Faure.

Die ganze Frage des Friedensſchluſſes und der griechiſchen
Finanzen droht übrigens neuerdings wieder verſchleppt zu
werden, und zwar diesmal nicht zum wenigſten durch bevor
ſtehende Parteikämpfe im griechiſchen Parlament. Nach einem
Telegramm aus Athen beſchloſſen zehn delyanniſtiſche Deputirte,
die Vertrauensfrage aufzuwerfen, ſobald die Kammer zuſammen
getreten iſt. Delyannis hat verſucht, ſie von dieſem Schritte
abzuhalten. Miniſterpräſident Ralli erklärt indeß, er bleibe bei
der Stellung der Vertrauensfrage, da er es für nöthig halte,
daß das Kabinet die zur Verhandlung über den Frieden erforderliche

Autorität beſitze. Wie idylliſch es übrigens in der
Wege Kammer zugeht, davon giebt folgende Meldung

eugniß:
Athen, 29. Auguſt. Jn der Kammer wurde geſtern der

ehemalige Marineminiſter Levidis, welcher auf Angriffe des
r Grivas mit Schimpfworten erwiderte, von dieſem ge
ohrſfeigt.

Auch in Kreta kommt man in keiner Frage weiter.
Die dieſer Tage zuſammengetretene National- Verſammlung zu.
Kandia hat ſich in zwei Parteien geſpalten. Zwölf Mitglieder
aus den öſtlichen Diſtrikten, darunter der Vorſitzende, wollten
die Annahme der Autonomie vertagt wiſſen ferner ſolle
die Zurückziehung der türkiſchen Truppen bis zur Regelung der
griechiſch-türkiſchen Frage erbeten werden. Die übrigen 60
Mitglieder waren für die ſofortige Annahme der Autonomie,
jedoch gleichfalls für die Zurückziehung der Truppen. Die
letztere Reſolution wurde angenommen, worauf die zwölf Mit
glieder die verließen. Ein Memorandum hierüber
wurde an die Admirale abgeſandt.

Der Aufſtand in Nordindien.
Es iſt ſicher nicht zweifelhaft, das es den Engländern in abſeh-

barer Zeit gelingen wird, an der Jndiſchen Grenze die Ruhe wieder
herzuſtellen, aber es fieht ganz ſo aus, als würde ihnen dieſe Aufgabe
diesmal etwas ſchwer gemacht werden. Die erſten Erfolge, welche die
Afridis davon getragen haben, haberz natürlich die Kriegsluſt anderer
Stämme angeregt und außerdem hat das ungeſchickte und perfide
Vorgehen der gyadiſchen Behörden vielfach Erbitterung
hervorgerufen. Man hatte drei muhamedaniſche Häupt-
linge von Beludſchiſtan unter irgend einem Vorwande nach Quetta

elockt und ſie dort verhaftet. Man hatte ſich der Männer, deren
influß bekannt war, wohl bemächtigen wollen, um ſie als Bürgen

für die friedliche Haltung ihrer Stämme zu halten, hat aber damit
gerade das Gegentheil erreicht. Die Empörung über dieſe Treuloſig-
keit hat nun auch in Beludſchiſtan zum Aufſtande geführt. Der Khaiber-
Paß iſt nun vollſtändig in den Händen der Afridis, nachdem das be
deutendſte Fort Ali Musjid gefallen iſt. Auf dem Jndiſchen Amt giebt
man ſich den Anſchein, als halte man die „Aufgabe“ des Forts für eine
Kriegsliſt, um die Afridis zu einem Vorſtoß gegen den ſtark befeſtigten
Eingang des Paſſes zu verleiten. Nun, die „Aufgabe“ des Forts
hat ſich unter erbitterten Kämpfen vollzogen, war alſo keine frei
willige. Jm Uebrigen thun die Afridis den Engländern nicht den
Gefallen, in die Ebene herabzuſteigen, wo ſie ſich dem Geſchützfeuer
ausſetzen würden, dem ſie nicht entgegenzuſetzen haben, ſondern er
warten in den Bergen ihre Gegner. Die Engländer haben wieder
wenig Luſt, auf dieſem gefährlichen Terrain den Kampf aufzunehmen.
Die Afridis werden von offizieller Seite in London als ganz ge
fährliche Burſchen geſchildert. Sie ſind der tapferſte aber auch
der wildeſte Volksſtamm an der Jndiſchen Nordgrenze.
Einſt haben ſie einen weit größeren Landſtrich bewohnt.
Jetzt beſchränken ſich ihre Wohnſitze auf das Khaiber-,
das Kohat und das Miranzai-Thal und die Hochebene am weſt
lichen Ende der Sufed KohBerge. Wenn der AÄAfridi nicht kämpft,
mordet oder raubt, ſo iſt er meiſtens als Träger zwiſchen Kabul und
Peſchawer beſchäftigt. Jn früheren Jahrhunderten hat er auf be
deutend höheren Standpunkt geſtanden. Die Vorfahren der Afridis
ſind ſchon Herodot bekannt geweſen. Die jetzigen bekennen ſich zum
Muhamedanismus. Jm Grunde aber haben ſie gar keine Religion.
Sie haben keine Achtung vor ihren eigenen Mullahs. Dieſe werden
ebenſo gut ausgeraubt, wie jeder Andere. Stabsarzt Belew, welcher
auf eine beſondere politiſche Miſſion nach Kabul geſchickt worden
war, ſchrieb 1880:

„Während der letzten dreißig Jahre haben uns die Afridi
ſtändig etwas zu ſchaffen gemacht. Sie drangen als Räuber in
unſer eigenes Lager in Peſchawer ein, obgleich dort 8000 Mann
liegen. Jhre Räubereien auf den Heerſtraßen, ihre Morde und
ihre Dorfüberfälle bringen fie in beſtändige Kolliſion mit unſeren
Offizieren. Dreißig Jahre ſind ſie nun in Berührung mit den
Engländern geweſen, Anhänglichkeit an uns beſitzen ſie aber nicht.
Nun ſind ſie beſſer bewaffnek als früher. Eines Tages werden
wir dieſen Volksſtamm zu beſiegen und ihr Land zu annektiren
haben. Dann werden wir ſehen, was dieſe Afridi mit unſeren
Enfield, Snider- und MartiniHenry-Gewehren zu thun ver
mögen. Der Afridi läßt ſich gern in unſere Armee einreiben,
deſertirt aber dann. Sein Gewehr nimmt er natürlich mit. Auch
aus der Kaſerne ſtiehlt er, ein geriebener Dieb, gern Gewehre.“

Das von den Afridi genommene Lundi Kotal liegt am weſtlichen
Ende des Khaiber-Paſſes. Dort erreicht die Straße von Peſchawer nach
Kabul ihre größte Erhebung. Lundi Kotal bildet zugleich den End-
punkt der Britiſchen Herrſchaft an der nordweſtlichen Jndiſchen
Grenze. Der Ort liegt zwiſchen zwei Hügelreihen eingeklemmt. Dieſe
begrenzen die Stadt nach Norden und Süden hin. An der Oſtſeite
liegt der dort eine halbe engliſche Meile breite KhaiberPaß. Auf
der weſtlichen fällt das Tafelland jäh 800-1000 Fuß in das Thal von
Lundi Khana ab. Der KhadiPaßgeht über die öſtliche Hälfte des Piateaus

und fällt darauf in das Thal von Lundi Khana hinab. In dieſem
Thal liegt das von den Afridi genommene Fort. Dieſes mißt
80 Yards im Geviert und iſt von einem 15 fus hohen Walle um

eben. Auf der ſüdlichen Seite des Forts befindet ſich das ſteinerne
lockhaus, welches als eine Art Citadelle dient. Das Fort dient zu

Waaren liegen. knweit des Forſt von Lundi Kpang befinden ſich
noch zwei kleinere Blockhäuſer. Der Khaiber- Fluß fließt bei Lundi
Khana durch den Paß

was wahrſcheinlicher iſt, nach dem bekannten Rezepte der
viel Geld koſten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck auſerer Original Korrefvodenzen in nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattez.

Die Landwirthſchaftskammer und der
Magdeburgiſche Verein für Getreidehandel.

Auf die veröffentlichte Beſchwerde des Vereins für
Getreidehandel zu Magdeburg gegen die Landwirthſchaftskammer
der Provinz Sachſen iſt, wie uns von gut unterrichteter Seite
mitgetheilt wird nachfolgender Beſcheid des Herrn
Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten an
den beſchwerdeführenden Verein, z. H. des Herrn G. Friedeberg
in Magdeburg ergangen

Der Verein hat in der Vorſtellung vom 24. Juni d. J. gegen
die Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen den Vorwurf
erhoben, daß ſie gefliſſentlich beſtrebt geweſen ſei, den Unfrieden
zwiſchen dem Landwirthſchafts- und Kaufmannsſtande zu ſchüren,
anſtatt die Gegenſätze auszugleichen, und an mich die Bitte gerichtet,
gegen ein derartiges verhängnißvolles Wirken einzuſchreiten. Dieſen

Vorwurf vermag ich weder im Hinblick auf die von dem
Vereine zum Beweiſe für ſeine Behauptung angeführten That-
ſachen, noch nach dem Ergebniſſe der von mir in dieſer Sache an
geſtellten Erhebungen für begründet zu erachten. Jm Uebrigen
halte auch ich die Wiederherſtellung eines guten Verhältniſſes
zwiſchen Handel und Landwirthſchaft für dringend wünſchenswerth
und bin überzeugt, daß bei Entgegenkommen des dortigen Vereins
für Getreidehandel auch die Landwirthſchaftskammer es daran nicht
fehlen laſſen wird.

-e. Peiſten (Saalkreis), 29. Aug. (Miſſionsfeſt.) Das
diesjährige Miſſionsfeſt der erſten Holle ſchen Land-
Ephorie wird am 12. September in unſerer Gemeinde abge
halten werden. Der Gottesdienſt beginnt 28 Uhr, Paſtor Arndt-
Eisdorf hat die Feſtpredigt übernommen. Nach dem Geotted dienſte
findet die übliche Nachfeier ſtatt.

M. Mühlberg a. E., 29. Auguſt. (Getreide-
Grummeternte. Wohlthätigkeits-Erträge.
Schwerer Unglücksfall. Rebhühnerjagd.) Die
Getreideernte kann nunmehr in der Elbniederung als beendet
angeſehen werden. Der Ertrag hat die in ſie geſetzten Erwartungen
zwar nicht ganz erfüllt, doch kann er immer noch als ein guter be
zeichnet werden. Der Roggen hat durch anhaltendes Regenwetter
etwas gelitten und iſt auch theilweiſe aurgewachſen, Weizen, Gerſte
und Hafer ſind vorzüglich und liefern gute quantitative wie quali-
tative Erträge. Die Grummeternte hat begonnen. Obwohl die-
ſelbe im Ganzen gute Ergebniſſe verſpricht, ſo iſt doch in
folge der Ueberſchwemmungen das Grummet theils minder-
werthig, theils zu Futterzwecken überhaupt niht verwendbar.
Ein zum Beſten dec durch Hochwaſſer Geſchädigten veranſtaltetes
Konzert ergab 288 Mk. 56 Pfg. Außerdem ſind in der b
Einwohnerſchaft 148 Mk. 50 Pfg. geſammelt worden. Beim
Düngerfahren verunglückte ein Knecht des hieſigen Rittergutes Kloſter
Guldenſtern dadurch, daß er wahrſcheinlich hatte er ſich auf die
Deichſelarme geſetzt und war eingeſchlafen unter den Wagen fiel,
wobei ihm die Räder über Bruſt und Arme gingen. Die Reb-
bühnerjagd liefert in unſerer Gegend nur ſehr geringe Reſultate.
Die Jäger klagen, daß die Hühner ſchlecht hielten und daß auch noch
viel kleine darunter ſind. Der Preis pro Stück beträgt 80 bis
90 Pfennige.

Weißenfels, 29. Aug. (Hutenbergbund.) Der ſeit
einigen Jahren beſtehende Gutenbergbund deutſcher Buchdrucker hält
in dieſen Tagen ſeine Generalverſammlung in Weißenfels ab. Heute
Vormittag 11 Uhr fand im „Bade“ die erſte Sitzung ſtatt. Es
waren Vertreter eingetroffen aus Berlin, Bremen, Bremerhaven,
Burg, Frankfurt a. O., Gumbinnen, Görlitz, Halle, Hamburg,
rn Köln, Leipzig, Lahr, Mainz, München, Meißen,eu-Ruppin, Potsdam, Paſſau, ARudolſtadt, Stuttgart, Würzburg,

Jena u. A. Die Verhandlungen wurden von lbreghs-
Berlin geleitet. Nach Aufſtellung der Geſchäftsordnung und Tages
ordnung erfolgt Legung des Rechnungs- Abſchluſſes pro 1. Halb-
jahr 1897, der bei einer Ausgabe von 17 715,01 Mk. einen Beſtand
von 37 331,16 Mk. aufweiſt. Unter den Einnahmen figuriren u. A.
an Beiträgen 21992,35 Mk., unter den Ausgaben befinden ſich
6 305,50 Mk. für Zuſchüſſe zu Krankengeldern, 3 338,58 Mk. für
ArbeitsloſenUnterſtützung. Ein weiter ventilirter Punkt betraf die
Befreiung von Eintrittsgeldern neu eintretender Vereine, welcher jedoch
keine Annahme fand. Die ferner geführten Verhandlungen trugen
keinen allgemeinen Charakter und währken bis zum Abend.

e. Aſchersleben, 28. Auguſt. (Das Jahresfeſt des
Vereins deutſcher Arbeiter) wurde diesmal in unſeren
Mauern abgehalten. Auch aus Müblhauſen i. Th, Halle a. S. uſw.
waren Vertreter der dortigen Zweigvereine erſchienen. Der Feſt-
gottesdienſt fand in der St. Stephanikirche ſtatt, wo Paſtor
Meißner- Bernburg die Feſtpredigt hielt. Bei der Feſtverſamm
lung im „Kaffeegarten“ ſprach Paſtor Krauſe Für den muſikaliſchen
Theil ſorgten die Geſangsabtheilung des hieſigen Vereins und die
Bergkapelle aus Schmidtmannshall.

r Magdeburg, 29. Aug. (Für die beruflos daheim
weilenden Töchter gebildeter evangeliſcher

und

Familien), ſowie für Bräute von Aerzten, Pfarrern und
Gutsbeſttzern wird die Mittheilung von Fntereſſe ſein, daß zum
1. Oktober das im Magdebu 8 -Sudenburger Krankenhaus
errichtete Diakonieſeminar des Ev. Diakonievereins erweitert wird,
ſodaß daſelbſt noch einige Damen mehr als bisher zur unentgelt-
lichen Ausbildung in der Krankenpflege aufgenommen
werden. Meldungen ſind an den Ev. Diakonieverein in Herborn zu
richten). Die Ausbildung geſchieht koſtenlos und bei freier Station,
ohne Verpflichtung für die Zukunft. Der Rücktritt ſteht jederzeit
ohne Weiteres frei. Bedenkt man, daß zur Zeit nur die Kranken-
pflege ein noch nicht überfüllter weiblicher Beruf iſt, der zugleich ein
weibliches Gemüth aufs Tiefſte befriedigt und im Ganzen leichter iſt,
als der einer Hausfrau, ſo wird die ſoziale deutung der
Rot hagleminaro, die unſere Provinz in Sudendurg, Zeitz und Erfurt

at, klar.
Magdeburg, 28. Auguſt. (Diamantene Hochzeit.)

Die Bewältigung des Aufſtandes wird jedenfalls viel m
„DTimes“

eine Reiſe durch die Alpen unternahm, iſt mit zwei Veigſt
beim Abſtieg von der Jungfr au nach Eppishorn in Folge h
bruchs abgeſtürzt. Beide Führer blieben tod e
Touriſt iſt ſchwer verletzt. Er heißt Simon Bein. r
dem „B. L.-A.“ zufolge den linken Fuß gebrochen und nd
andere ſchwere Verletzungen davongetragen. Mehrere Sarg dir
die auf der Konkordiahütte übernachtet hatten, machten W
Hülfe zu leiſten. Glücklicherweiſe war ein deutſcher Arzt dahe
den Transport des Verwundeten leitete, der im Hotel Jungfraue
Eggishorn (Wallis) die erſte Pflege fand. Die beiden lodien ihn
wurden auf Schlitten geladen und ſo nach Eggishorn geſchaſſt ter

Telegramme.
Schwerin (Mecklenburg), 30. Aug. Geſtern Abend fand

zu Ehren des Königs von Siam im goldenen Sag
des Schloſſes ein Galadiner ſtatt. Herzog Johann Albrett
brachte einen Trinkſpruch auf den Gaſt aus, in dem er der
Freude Ausdruck gab, die einſt bei demſelben ge
noſſene Gaſtfreundſchaft in beſcheidenen Maſe
vergelten zu können. Der König von Sign
dankte und ſagte, er ſei überraſcht von dem ſchönen Empſq
und erfreut, nach 14 Jahren die Freundſchaft erneuernkönnen. Abends 9 Uhr fand ein Waſſerkorſo auf dem Se
am Schloſſe und Feuerwerk ſtatt. Der König und der Herzog
wurden bei ihrem Erſcheinen von der Menge mit großen
Jubel begrüßt.

Brüſſel, 30. Auguſt. Beim Baden im Drüilfluſe
ertranken vier Touriſten, nach der Kleidung zu i
theilen Tyroler. Die Leichen wurden in Mons geborgen.

Athen, 29. Auguſt. Die Regierung iſt infolge neuerlicher
bedenklicher Agitation der „Ethnike Hethaira“ feſt entſchloſſenden Wyderkand gegen die internationale
Sebeuginteg habe aufzugeben und einen raſchenFriedensſchluß herbeizuführen, um alsdann gegen das u

der genannten Geſellſchaft energiſch auftreten zu können.
„„Athen, 30. Auguſt. Meldung der Agence Havas.) Der

frühere Marineminiſter Levidis hat dem Deputirten Grivas
wegen der geſtrigen Vorfälle ſeine Zeugen nicht geſandt, wird
r die Angelegenheit vor der Kammer zur Sprache

ringen.
London, 30. Auguſt. Wie die „Times“ aus Buenoz

Ayres vom 29. d. M. melden, wird das Budget für daß
nächſte Jahr am Mittwoch der Kammer vorgelegt werden. In
demſelben werden Erſparniſſe im Betrage von 9 Millionen
Dollars vorgeſchlagen. Allem Anſcheine nach werden die in
Ausſicht genommenen Herabminderungen heftige Oppoſition
hervorrufen.

Aus Nah und Fern.,
Wiederum die Peſt in Jndien. Aus Bombay wird ge

meldet, daß die Peſt in Poona immer weiter um ſich greift.
Furchtbare Familientragödie. Der Bahnwarter Ditz in

Mähriſch-Oſtrau ertränkte geſtern aus Verzweiflung über eine
unheilbare Krankheit ſeine drei Kinder und ließ ſich alsbald
vor den Augen ſeiner Frau von einem einfahrenden Eiſenbahnzuge
überfabren. Der Tod erfolgte ſofort.

Wieder eine Exploſion in Kiel. An Bord des Kreuzer
„König Wilhelm“ explodirte beim Umgehen mit Platzpatronen am
Büchſenmachertiſch vorzeitig eine Pairone. Der Obermaat Grund
trug eine ſchwere Verletzung im Geſicht davon, ein Auge hat er voll
ſtändig verloren.

Brenuende Ortſchaften. Es wird aus Brixen in Tyrol ge
meldet, daß eine gewaltige Fenersbrunſt das Bad Burgshall bei
Brixen zum größten Theil eingeäſchert hat. In der Fabrilſtadt
Swmorgonie Ruſſiſch Polen) ſind 350 Wohnhäuſer und 10 Fabriken
niedergebrannt. Sechs Perſonen ſindin den Flammen
umgekommen. Das Feuer ſoll angelegt ſein.

Anarchiſtiſches. Aus Mailand wird vom Sonnabend ge
meldet Nach Mittheilung der hieſigen Polizei war die bei einem
hieſigen Anarchiſten beſchlagnahmte Bombe mit 550 Gramm
See elver und Nägeln geladen. Vier Arbeiter werden gerichtäch
verfolgt.

Streik. Nach einem Telegramm der „Frkf. Zig.“ aus Como
legten dort 500 Seidenſpinnerinnen die Arbeit nieder.

Eine Fenersbruuſt zerſtörte in London ein Waarenhaus der
Firma J. W. Greig in Leith mit 2500 Ballen Wolle. Der Schaden
beträgt 500 000 Mark.

Eiſenbahunnglück. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus München
gemeldet Sonnabend Morgen 11 Uhr entgleiſte in Oberaudotf bei
Kufſtein ein Perſonenzug, wobei zwei Lokomotiven und zwei Wagen
umſtürzten. Perſonen ſind nicht verletzt. Der Unfall war durch
falſche Weichenſtellung veranlaßt.

Die Unterſchlagnugen des Zahlmeiſters. Es wird jetzt be
kannt, daß die Unterſchlagungen des verhafteten Regimentsgahl
meiſters Neumann des 47. Jnfanterie-Regimeuts zu Poſen bis 1887
zurück datiren und eine Höhe von 20 000 Mk. erreichen.

Ein verlorenes Fürſtenkind. „Echo de Paris“ veröffentlicht
ein Jnterview mit Donna Elvira, Tochter von Don Carlos,
welche bekanntlich vor einiger Zeit von dem italieniſchen Maler
Folchi entführt worden iſt. Die Prinzeſſin erklärte, daß ihr in
Newyork die Koffer geſtohlen worden ſeien, daß ſie alsdann nach
Waſhington gegangen, wo Folchi Malerarbeiten übernahm und ſie
ſelbſt als Modiſtin in einem Geſchäfte von früh bis Abends arbeitete.

Die Kataſtrophe auf dem Chodinskyfeld bei den Moskauer
Krönungsfeſtlichkeiten hat, wie deutſche Mitglieder des Aerztekongreſſes
von ruſſiſchen Kollegen erfahren, mehr denn 4000 Opfer gefordert,
was mit allen Mitteln zu verheimlichen verſucht wurde.

Die große Herbſtparade des Garde-Korps.
„Zum zehnten Mal ſeit ſeiner Thronbeſteigung hat Kaiſer

Wilhelm II. am Sonnabend Vormittag die grotze Parade über das
geſammte GardeKorps abgehalten. Der Andrang des Publikums

zu dieſem glänzenden militäriſchen Schauſpiele war diesmal ſtärker
als in den vergangenen Jahren. Auch der Abholung der Fahnen
aus dem Königl. Schloſſe wohnte eine zahlreiche Zuſchauermenge bei
Die Leibkompagnie der Grenadiere unter Hauptmann von Leipziger,
die LeibEskadron des Regiments der Gardee-duCorps unter Ritt
meiſter Prinz Albert zu Schleswig-Holſtein, denen die Abholung der
Fahnen oblag, wurden ſtürmiſch begrüßt. Viele Häuſer der Friedrich

Sonntag, den 5. September, eingeweiht werden.

t ſehen war; es iſt von Günther modellirt und von der G

aus Fichtelgebirgsgranit wird es über 6 Meter hoch; die Koſten bei

Geſtern feierten der allzemein beliebte Poſtmeiſter und Steuerein-
nehmer a. D. Loos und ſeine Frau Gemahlin das ſeltene Feſt der
diamantenen Leider mußte die Urgroßmutter wegen
Krankheit das Bett hüten.

Eiſenach, 28. Auguſt. Vorbereitungen für die
Kaiſermanöver.) Zur Beſprechung der Maßnahmen für die
Beförderung der Truppen zu den Kaiſermanövern tagten der
„Magd. Ztg.“ zufolge heute hier in Röhrigs Hotel 40 höhere
Eiſenbahnbeamte.

Schleiz, 28. Auguſt. (Das Kaiſerdenkmal), das
unſere Stadt endlich erhält, iſt heute hier eingetroffen und wird am

Das Standbild
Wilhelms I. iſt dasſelbe, das ſeither auf der Leipziger Ausſtellung

eis
inger Metallwaarenfabrik ausgeführt. Einſchließlich des Poſtamentes

gleich als Halteplatz für Karawanen. Nachts laſſen ſie dort ihre

laufen ſich au
8 Dresden, 28. Auguſt. n den Alpen abgeſtürzt)

Ein Einwohner des Städtchens Frauenſtein Dippoldiswalde, der

ſtraße und der BelleAllianceſtraße trugen Flaggenſchmuck. Das Ein
rücken der Truppen leitete Hauptmann v. Woyna vom Generalſtabe des
Gardekorps. In zwei Treffen geordnet, zogen ſich die Reihen, aus
denen hier und da der Metallglanz der Helme und Waffen heil auf
blitzend funkelte, weithin längs des Oſtrandes des Exerzierfeldes bis
in die Nähe des Eiſenbahndammes. Im erſten Treffen ſtand die
geſammte Jnfanterie, in zwei Diviſionen getheilt, unter den Befeblen
der Generallieutenants v. Klitzing und Freiherrn v. Falkenhauſen;
im zweiten Kavallerie, Artillerie und Train unter Generallicutenant
Grafen v. Wartensleben. Die Aufſtellung erfolgte genau nach der
Rangliſte. Am rechten Flügel der Infanterie hielten die Stäbe und
die Leibgendarmerie unter Oberſt v. Scholl. Daneben die große
Suite mit den fremdherrlichen Offizieren. Das erſte Treffen ſtand
in aufgeſchloſſener Tiefkolonne, die Kavallerie in nach der Flanke ab
geſchwenkter RegimentsKolonne, Artillerie und Train
in Breitkolonne. Die Aufſtellung war diesmal
r als ſonſt beendet. Von ſeinen Adjutanten, dem Major von

oos und dem Rittmeiſter v. Keudell, begleitet, kam der Gouverneur,
General Adjutant v. Wedel, der Chef des Generalſtabes r
Armee, Generaladjutant Graf v. Schliekfen in der Paradenn
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GardeUlanenRegiments, der KavallerieJnſpekteur7 J Edler v. Planitz, der eneral
Se lermeiſter Oberhoffer, der kommandirende General

Armeekorps von Lignitz, der Kriegsminiſter von
gler, der Präſes der Generalordenskommiſſion Prinz zu

n Horſt m ar. In Equipagen erſchienen die Herren des
Mplomatiſchen Korps mit ihren Damen und zahlreiche Mit
eder der Hofgeſellſchaft. Die erſte Königliche Equipage, mit

Jier Rappen beſpannt und mit zwei Vorreitern vorauf,
Jechte die Prinzeſſin Friedrich Leopold. Sie trug eine

th und weiß geblümte Robe, dazu ein hellbraunes, reich garnirtes
bare Die Frau Prinzeſſin hatte ihre beiden älteſten Kinder bei ſich,
die Prinzeſſin Viktoria Margarethe und den Prinzen Friedrich
Sigismund. Gleich darauf fuhr zweiſpännig die Prinzeſſin Ari-
dert von Anhalt vor.

Inzwiſchen waren der Kaiſer und die Kaiſerin mit
roßem Gefolge von Potsdam auf dem Bahnhofe Groß-

götſchenſtraße eingetroffen, wo ſie zu Pferde ſtiegen. Der
Kaiſer in der Uniform des 1. Garderegiments z. F. mit dem
Hrangebande des Schwarzen Adlerordens und dem Bande
ind der Dekoration des fiameſiſchen Weißen Elephanten
Hrdens beſtieg einen Dunkelbraunen, während für die Kaiſerin welche
ein weißes Neitkleid mit dem Bruſtſchilde und den Abzeichen
des Küraſſier Regiments „Königin“ angelegt hatte, dazu Band und
Stern des höchſten preußiſchen Ordens, ein Rappe bereit gehalten
wurde. Das Haupt der hohen Frau bedeckte der Dreiſpitz mit auf
rechtſtehendem weißen Stutz. Jn langſamem Tempo ritten die
Majeſtäten auf das Paradefeld, gefolgt von dem General der Jnf.
v. Hahnke, dem Oberſtallmeiſter Grafen v. Wedel, dem dienſtthuen
den Adjutanten und der Oberhofmeiſterin Gräfin Brocdorff mit den
Hofdamen zu Wagen. Am Steuerhauſe fand die Begrüßung mit
den Mitgliedern der Königlichen Familie ſtatt, der Kaiſer reichte hier
und dort die Hand zum Gruß und erwartete ſeinen Gaſt, den König
Chulalongkorn von Siam, der wenige Minuten vor9 Uhr in offener
vierſpänniger Equipage, mit zwei Vorreitern vorauf, auf dem Parade
felde eintraf. Der König trug einen weißen Uniformrock und Tropen
helm, über der Bruſt trug er das Band des Ordens vom Schwarzen
Adler. Nach der Begrüßung mit den Majeſtäten nahm die Parade
ihren Anfang. Die Tambours ſchlugen, die Mufſikkorps ſpielten
Präſentirmärſche, die Truppen riefen dreimal Hurrah! und die Feld
ichen ſenkten ſich vor dem oberſten Kriegsherrn, der mit der Kaiſerin
neben dem Wagen des Königs von Siam ritt und r Truppen
iheil ſein „Guten Morgen zurief. Nach dieſer Einleitung begab
der Kaiſer ſich zu dem gewohnten Standplatz, der einſamen
Pappel. Hier nahm er, die Kaiſerin und den König von Siam
zur Seite, den Parademarſch ab. Als das 1. GardeRegiment
z. F. herannahte, zog der Kaiſer ſeinen Säbel und führte ſein
Regiment ſeiner erlauchten Gemahlin und ſeinem Gaſte vor. Der
erſte Vorbeimarſch wurde vom erſten Treffen in Kompagniefronten
mit halbem Tiefenabſtand ausgeführt, das zweite Mal in Regiments
folonne, die ſelbſtſtändigen Bataillone in Kompagniefrontkolonne. Die
Kavallerie defilirte das erſte Mal in Eskadronfronten, die Artillerie
in Batteriefronten, der Train in Kompagniefronten, ſämmtlich im
Trabe, das zweite Mal kamen die ſämmtlichen Truppen des zweiten
Treffens in der gleichen Formation wie das erſte Mal, jedoch im
Galopp, vorbei. Auch bei dem zweiten Vorbeimarſch führte der
Kaiſer das 1. Garde Regiment ſeiner Gemahlin und dem Könige von
Siam vor. Nach Beendigung des Parademarſches begaben ſich die
Kaiſerin und der König von Siam zu Wagen nach dem Schloſſe.
Seine Majeſtät hielt inzwiſchen die Kritik ab und ſetzte ſich an die
Spitze der Leibkompagnie des 1. Garde- Regiments und führte dieſe
mit der Fahne in das Schloß zurück.

Abends 6 Uhr fand im Weißen Saal des Kgl. Schloſſes eine
Paradetafel ſtatt, zu welcher etwa 170 Einladungen ergangen waren.
Die hakenförmig arrangirte Tafel war auf das Prunkvollſte mit den
ewaltigen ſilbernen a und herrlichen Blumen geſchmückt.Vie Tafelmuſik hatte das 1. Garde- Regiment z. F. geſtellt. Unter

Vorantrltt des Oberhofmarſchalls Grafen zu Eulenburg erfolgte der
Eintritt des Hofes, unter den Klängen des Hohenfriedberger
Marſches. Hierbei führte der König von Siam, der das Band des
Schwarzen Adler-Ordens trug, die Kaiſerin, welche eine zart lachs
farbene Robe und reichen Brillantenſchmuck trug, der Kaiſer, in
Generalsuniform mit dem Bande des Schwarzen Adler
Ordens, führte die Prinzeſſin Friedrich Leopold,
Prinz Svaſti Sobhana von Siam die Prinzeſſin
Aribert von Anbalt. Zur Linken des Kaiſers nahm
der König von Siam Platz, weiter links die Kaiſerin. Es folgten
Prn Svaſti Sobhana von Siam, Prinzeſſin Aribert von Anhalt,
Prinz Friedrich Leopold, Gräfin v. Keller, Prinz Friedrich Heinrich 2c.
Zur Rechten des Kaiſers ſaß Prinzeſſin Friedrich Leopold, ſodann
Prinz Mahiſara von Siam, Gräfin v. Brockdorff, Prinz Paribatra
von Siam, Frl. von Gersdorff, Prinz Joachim Albrecht u. ſ. f. Den
Majeſtäten gegenüber ſaßen der Kriegsminiſter, Generallieutenant
v. Goßler, der ſtellvertretende Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes,
Kaiſerlicher Botſchafter v. Bülow, ferner auch die anweſenden
ſiameſiſchen Würdenträger und die fremdländiſchen Militärbevoll-
wwächtigten. Diejenigen Herren, denen ſiameſiſche Orden verliehen
worden waren, hatten dieſelben angeeat Das Kaiſerpaar unterhielt
ſich lebhaft mit den ſiameſiſchen Gäſten. Um 7 Uhr war die Tafel
beendet. Der Kaffee wurde in den anſtoßenden Gemächern einge-
nommen.

Perſonalnachrichten.
Dem Domänenpächter Oberamtmann Auguſt Eggert

zu Kleinfurra, Reg.-Bez. Erfurt, iſt der Charakter als Amtsrath ver
liehen worden.

Den Landgerichtsräthen Wendland und Jacobi in
Stendal iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt.

Der Kaufmann Comte in Magdeburg iſt zum Handels
richter bei dem Landgericht in Magdeburg nnd der Kaufmann
Ferchland in Sudenburg Magdeburg zum ſtellvertretenden
Handelsrichter ernannt worden.

Der Landgerichtsrath a. D. Herold iſt in die Liſte der
Rechtsanwälte bei dem Amtsgericht in Nanis, mit dem Wohnſitze
in Heroldsdorf, eingetragen worden.

n

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Die Ernennung des Prof. Julius Wolf in Zürich

zum ordentlichen Profeſſor in Breslau iſt, wie die„Kreuzztg.“ beſtimmt mittheilt, nunmehr erfolgt.
Prof. Dr. Max Sering, bekannt als Agrarpolitiker und

bisher etatsmäßiger Profeſſor an der landwirthſchaftlichen Hochſchule
in Berlin, der daneben als außerordentlicher Profeſſor an der Ber
liner Univerſität fungirte, iſt zum ordentlichen Profeſſor
an der letzteren ernannt worden.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Zürich, 28. Auguſt. Die kathokiſchen Kongreß-

Delegirten haben die Anbahnung einer internationalen Organi
ſation der katholiſchen Sozialreform deſchloſſen und zu dieſem Zwecke
eine Kommiſſion ernannt.

T, Der internationale Kongreß für Arbeiterſchutz in
Zürich iſt heute geſchloſſen worden, nachdem er ſeiner Thätigkeit
die Krone aufgeſetzt hatte durch die Annahme folgender Forderungen
über die Mittel und Wege zur Verwirklichung des
Arbeiterſchutzes:

W

Einheitliche Jnſpektion aller induſtriellen Betriebe, der Haus-
induſtrie und der Landwirthſchaft; weibliche Jnſpektoren für die
Frauenarbeit unbeſchränktes Koalitionsrecht für alle Arbeiter und
Angeſtellten beiderlei Geſchlechts und offizielle Anerkennung ihrer
Sekretariate und Kammern die Einführung eines allgemeinen,
gleichen, direkten und geheimen Stimmrechtes für die Wahlen
zu den geſetzgebenden Körperſchaften eine eifrige Propaganda für
r Teſgterſ u die Veranſtaltung periodiſcher internationaler

ongreſſe.

Sport und Jagd.
Reunen zu Baden Baden.

Vierter Tag. Sonnabend, 28. Auguſt.
1. Schwarzwald-Handicap. 6000 Mk. 1200 Meter.

Hptm. v. Blottnitz's 2j. dbr. H. „Palo Alto“ 1. Gr. L. Henckel's
2j. br. H. „Country Boy“ 2. r. Trial's 2j. br. H. „Menelik“ I. 3.
Tot. 47 10. Pl. 36, 50, 36 20.

2. Badener Prince of Wales Stakes. 30 000 Mk.
1300 Meter. Mr. Trial's 5j. br. H. „Sport“ 1. Arb. v.„Sperbers Bruder“ 2. Mr. M. D.

10. Platzw. 46,
Münchhauſen's 2j. br. H.Zur Sj. F. „Red Heart“ 3. Tot.: 55

3. Preis von Karlsruhe. 4000 Mk. 2000 m. Frhrn.v. Münchhauſen's 3j. dbr. H. „Condor“ 1. Mr. Trial's 3j. Sch.
H. „Schneeball“ 2. Hrn. A. Beit's 3j. F.H. „Lucifer“ 3. Tot.
66: 10. Pl. 48, 34: 20.

4. Heidelberg-Handicap. 10000 Mk. 3200 m. Hrn.
R. Hariel's 5j. br. St. „Salambo“ 1. Signor C. Calderoni's
3j. F.H. „Hareng“ Hrn. J. Miller's 3j. F.-H. „Ludwigsluſt“
Tot.: 45: 10. Pl. 30, 32, 42: 20.

5. Waſſerfall-Hürden-Rennen. 3000 Mk. 3000 m.
Hrn. A. Beit's br. W. „Needs Muſt“ 1. Mr. Gore's 3j. F.St.
„Maggie Mac“ 2. Hrn. H. Weinberg's 4j. br. W. „Spints“ 3.
Tot.: 84 10. Pl. 40, 40, 40 20.

6. Wellgunde-Steeple-Chaſe. 5000 Mk. 4000 m.
Fr. G. Ehler's 6j. br. H. „Lin drick“ 1. Hrn. R. Binding's
j. br. W. „Hoewell“ 2. Hrn. E. Müllers 6j. F.St. „My Sweet“ 3.

Tot.: 39 10. Pl. 86, 52, 70 20.

RNadwettfahren auf der Halleſchen Rennbahn.
Faſt ſchien es, als ſollte geſtern, am letzten Renntage der

zwölften Saiſon der Halleſchen Rennbahn, das geradezu ſprichwörtlich
gewordene Wetterglück der letzteren ſie zum erſten Male im Stich
laſſen Von früher Morgenſtunde ab ſtrömte der Regen von dem
dicht mit dunklem Gewölk bedeckten Himmel hernieder, ſo daß man
fich wohl meiſt auf einen mehrere Tage andauernden Landregen ge-
faßt machte. Und doch ſollte es anders kommen: gegen 11 Uhr
Vormittags ließ der Regen nach, allmählich erhellte ſich das Firma
ment und bald ſtrahlte die Sonne hernieder; wohl zogen noch
einmal Nachmittags dunkle Wolken am Horizont auf, ja es fielen
noch hier und da einige Regentropfen, im Uebrigen aber hielt ſich das
Wetter vorzüglich bei völliger Windſtille. Unter dieſen Umſtänden
war es erklärlich, daß um 2 Uhr herum, wie es ſtets bei den feſt-
lichen Veranſtaltungen auf der Halleſchen Rennbahn geweſen, eine
Fülle von Beſuchern ihr zueilte und ſich bald, mit Ausnahme allein
der etwas ſchwach beſetzten Tribüne, alle Plätze recht gut füllten.
Nicht wenige der etwa 5--6000 Beſucher des Rennens dürften dem-
ſelben durch das Intereſſe an dem Altmeiſter Le hr zugeführt ſein,
der nach einer Reihe von Jahren zum erſten Male
wieder in dieſer Arena erſchien in der erſchon ſo viele Siege zu verzeichnen gehabt hat, und beim Betreten
der Bahn mit Beifallsrufen begrüßt wurde. Diejenigen, welche von
ihm erneut tüchtige Leiſtungen erwarteten, wurden nicht enttäuſcht,
denn im großen Niederradfahren für Berufsfahrer zeigte er ſich auch
ſeinem beſten Konkurrenten, dem Franzoſen Courbe d'Outrelon, bei
weitem überlegen, der, in der 10. Runde des Endlaufes über
10 000 Meter von ihm überrundet, nach einigen weiteren Runden das
Rennen aufgab die übrigen Konkurrenten Lehr's ſtoppten auch ab
bis auf Schaller-Lüttich und Luſum-Wien, die um 1 bezw. 3 Runden
ſpäter das Band paſſirten, ſowie W. Koch, der unplazirt blieb, nachdem er
durch einen Sturz, der ihn zum Maſchinenwechſel zwang, zwei Runden
verloren hatte. Lehr, der übrigens nur in dieſem einen Rennen
ſtartete, würde wohl auch den beſtehenden Rekord für 10000 Meter
verbeſſert haben, wenn der SchrittmacherDienſt nicht zeitweiſe mangel-
haft funktionirt hätte. Der Verlauf der einzelnen Rennen war
folgender

J. Ermunterungsfahren für Herrenfahrer. 2000
Meter. 3 Ehrenpreiſe. 25 Nennungen. 3 Vorläufe, in denen 6,
6 bezw. 7 Fahrer ſtarteten. Jm Endlauf fuhren die beiden Ecſten
und der beſte Dritte aus den Vorläufen. Es wurde 1. Schneider-
Leipzig 4 Min. 20/, Sek. 2. Mittag Halle; 3. Rennert
Leipzig unplazirt: Rodeck-Weißenfels, Heinicke-Halle, Witzel-Halle,
SchulzRonneburg.

II. Großes internationales Hauptfahren für
Berufsfahrer. 5 Vorläufe über 1000 m. Endlauf über
10 000 m. 3 Baarpreiſe: 400, 200, 100 Mk. 26 Nennungen. Es
ſiegte im 1. Vorlauf über Fritz Heidenreich-Breslau und
Fahrig-Chicago 2. Vorlauf: Co urbe d'Outrelon- Paris über
Luſum-Wien und A. Koch-Hamburg 3. Vorlauf: Cäſar Koch
Hamburg über Marx-Paris und Lautermann-Darmſtadt; 4. Vorlauf:
W. Koch Frankfurt über Cbriſtianſen- Kopenhagen und A. Heiden
reich-Breslau 5. Vorlauf: Charlis- Brüſſel über Schaller-Lüttich
und AlbrechtLeipzig.

Jm Endlauf ſtarteten außer den Erſten der Vorläufe die beiden
ſchnellſten Zweiten, nämlich Schaller und Luſum. Es wurde
1. Lehr 13 Min. 19 Sek.; 2. Schaller 13 Min. 39 Sek.;
3. Luſum 16 Min. 82/, Sek.

III. Hauptfahren um den Ehrenpreis des
Deutſchen Radfahrer- Bundes für Herren-fahrer. 3 Ehrenpreiſe und 1 Führungspreis. 3 Vorläufe über
2000 m mit 6, 3 und 4 Fahrern. Jm Endlauf wurde 1. Letzing-
Kaſſel 3 Min. 1 Sek.; 2. Stamm-Kaſſel; 3. Schumann
Leipzig. Den Führungspreis erhielt Stamm-Kaſſel.

IV. Kleines Niederrad fahren für Berufsfahrer. Offen für die Nichtplazirten im Niederrad-Hauptfahren.
2000 m. 3 Baarpreiſe von 80, 50, 30 Mk. 13 Fahrer ſtaxteten in
2 Vorläufen. Jm Endlauf wurde 1. Courbe-d'Outrelon-
Paris, 3 Min. 34 Sek.; 2. Max-Paris; 3. Fritz Heiden-
r e i ch Breslau.

V. Vorgabefahren für Berufsfahrer. 3000 m.
3 Baarpreiſe 150, 100, 50 Mk. 14 Fahrer ſtarteten mit Vorgaben
von O bis 180 m. Es wurde 1. W. Koch Frankfurt 4 Min 9
Sek. (110 m Vorgabe), 2. C. Koch Hamburg (110 m Vorg.),
3. W. Lautermann- Darmſtadt (130 m Vorg.). Nach wenigen
Runden vertheilten ſich die Fahrer auf zwei Felder, von denen das
hintere, den Malfahrer Courbe d'Outrelon und die Fahrer mit Vor
gaben bis zu 60 m enthaltende Feld keine Luſt zu haben ſchien, An
ſchluß an das erſte Feld zu ſuchen ein Verſuch dazu in der fünften
Runde mißlang, weil zu ſpät unternommen.

VI. Vorgabefahren für Herrenfahrer. 3900 m.
32 Nennungen. Es ſtarteten 21 Fahrer, die ſich bald zu einem Feld
zuſammenſchloſſen, aus dem als Sieger hervorgingen: 1. Stamm-
Kaſſel (wom Mal) 4 Min. 18 Sek.; 2. Wagenſchieffer-
Hannover (50 m); 3. Groſſe Leipzig (70 m). Sehr flott ge-
fahrenes Rennen mit vielfach wechſelnder Führung.

VII. Mehrſitzer-Vorgabefahren für Berufs-

fahrer. 3000 w. 3 Baurpreiſe 150, 100 und 50 Mk. Es
ſiegten als 1. W. Koch Frankfurt und Lautermann- Darmſtadt

Sek.;K(30 w) 4 Min. 12/.
(vom Mal); 3. Gebrüder
der Dreiſitzer Fahrig, ſowie das Tandempaar Schaller-

2. Gebrüder Heidenreich- Breslau
o ch- Hamburg (60 w). Unplazirt blieben

Benndorf
ein Proteſt des letzteren gegen Gebrüder Heidenreich wegen Schneidens
in der vorletzten
Die Rennen verliefen ohne nennenswerthen Unfall.

urve wurde von dem Schiedsgericht zurückgewieſen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, den 31. Auguſt Wolkig mit Sonnenſchein,
warm, ſchwül.

Waſſerſtäude bedeutet üder, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Straußfurt o 27. Aug 1,10. 28. Aug 4 1,20.
Dahle (27. i,76. 128. i sTrotha de erreee 29. r 1,60. 30. 2 1,72.
Alsleben e 27. 77 1,24. 22. 1,2

Slbe.
Außis 27. Aug. 1,40, 28. Aug. 2,45.Dresden e a 0,21. 0,09.Wittenberg o e 77 2,71. e e 2,e6.Sarto. 2 2,31. 0 E7 2,22.Magdeburg e e 2,00. l 72 1,95.Wittenberge e u 2,27. 2,33.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der J der Wiſſener Bergwerke und Hütten für

das x 7290 00
eſchäftsjahr beträgt 643 903 Mark hiervon werden

Mark abgeſchrieben. Der im November ſtattfindenden Haupt
verſammlung wird eine Dividende von 12 Prozent auf die Vorrechts-
altien vorgeſchlagen werden.

Bndapeſt, 28. Auguſt.
licht die übliche Ernteſchätzung der Welt.

Das Ackerbauminiſterium veröffent
Nach derſelben wird der

Geſammtertrag des Weizens auf 573 760 090 Meterzentner berechnet.
Die Vorräthe aus dem
auf annähernd 38 bis 45 Millionen Meterzentner.

ahre 1896 belaufen ſich nach der Schätzung
Die Welternte

wird in dem Berichte als außerordentlich ſchwach bezeichnet.

Viehmärkte.
Berlin, 28. Auguſt.

markt. Amtlicher Bericht der

J. 55—60 II. 58 65

Städtiſcher Schlachtvieh-
irektion.) Zum Verkauf ſtanden:

3247 Rinder, 1176 Kälber, 16443 Schafe, W Schweine. Rinder:
I.

Bullen: I. 55—60 II. 50-54 IV.J 48--52 A.III. 44--49 Färſenund Kühe: II. 53- 54. III. 50-52 IV. 49 51 V. J 47
Kälber: I. 66-69 II. 60--65 III. 52-56 IV.42--44 Schafe: I. 60--64 II. 55--58 A. III. 45 52V. 26-32 Schweine: I. 59--60 II. 60 III. 57-58
IV. 5456 V. 5054 c. Tendenz und Verkauf: Rinder:
Geſchäft ſehr langſam. Bei reichlichem ngebot konnten die Preiſe
uur mit Mühe erzielt werden. Beſte ſchleswig-holſteiner Ochſen er
zielten noch 5 4 weniger es bleibt Ueberſtand. Kälber: Handel
gedrückt und ſchleppend. Schafe: Schlacht- und Magervieh ge

drückt. tlief ruhig, auch wird geräumt.

Marktberichte.
Centralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

28. Auguſt 1897.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Es wird nicht ausverkauft. Schweine: Der arkt ver

Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark S s s 2Mittelmark, Priegnitz 175 180 125--133 s

Neumark 180 s SLauſitz o 120 138 So 120 130Magdeburg 165 182 126 135 165 190 S
Altmark 160 184 120 127* 160 122-140Merſeburg, öſtl. d. Mulde 180 136 142 170 S

do. weſtl. d. Mulde 162--185 125--144 170 -207 130 150
Erfurt 160 180 140 160--200 130Stolp 170 122 a 130Neuſtettin 160 112--130 s 120Kolberg 160 122 130 SNaugard 170 120--135 s 122Bezirk Stettin 178 180 127-128 132 140 134 145
Anklam 170--180 126 130 s SStralſund 164-172 S S SDanzig 182--193 124 125 S 129 130

Culm 172 S S SGleiwitz 2 Sa. M. 200 149 u 139Wiesbaden S l SNorderdithmarſchen 175 200 140 S 131
Pinneberg 178-180 136 138 110 SGneſen 188 134 138 120 140Jnowrazlav 187 131 162 355Bomſt 170--190 135 135 150--170Liſſa 175-180 133 135 SMogilno 170 140 140 135Bojanowo 190 135 130 120--140

Nach PrivatErmittelung:
755 g p. 712 g p. 573g p. 450 g p. I

Berlin 189*, 140 v 150Stettin, Stadt 176 180 125--128 128 148 122 130
Poſen 187--200 131 136 140 135 140Breslau 183 184 149 S 150b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

Fracht, Zoll und Speſen.

Von Newyork nach Berlin Weizen
am 28. Aug. am 27. Aug.

100 Cts. Ab 207,50

Chicago 935Liverpool 7 ſh. 64 d. 214,50Odeſſa 110 Cop. 202,75Roggen 71 150,75Riga Weizen 116 206,75NRMgggen 76 153,50
In Peſt Weizen 11,86 fl. 202,Von Amſterdam nach Köln 220 hl. fl. 197,

Roggen 122 bl. fl. 140,50
Hamburg, 28. Auguſt. Oelkuchen- Markt.

A. 213,25

59r

I152,25

14125

(Original-
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach &Co., Hamburg.)
Eine feſte Stimmung hat auch in der zu Ende gehenden Woche ge
herrſcht.
unter den Landwirthen einer größeren Zurückhaltung.
haben ſich aber nicht nur vollſtändig behaupten können, ſondern zum

ErdnußkuchenTheil noch eine weitere Erhöhung erfahren.

Allerdings begegnet man, bei den hohen Forderungen,
Die Preiſe

Scſiuware Fillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

e nach Maass
r Steinstrasse 15.

Den Eingang der Neuheiten für Herbst u. Winter zeigen hiermit ergebenst an.
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and Mehl. Die Lage des Marktes hat ſich wenig geändert. Das
naehbot von Marſeille iſt ſehr gering, nur hie und da tauchen Kleinig

Guf, für die die verlangten hohen Preiſe ſchlank bezahlt werden.
An unſerem Platz ſind die
»hne Bedeuntung. Wir berechnen 138--162 Mk. für 1000 kg ab

32 je nach Güte und Gehalt. Baum-wollſaakkuchen und Mehl. Allmählich ſind die Preiſe hier
für nicht unmerklich geſtiegen. Bei den geringen Vorräthen und Zu
fuhren anderer Futtermittel greift man mehr und mehr auf Baum-
wollſaatmehl zurück, und die r iſt daher auch recht lebhaft
zu nennen. Der Markt liegt feſt. Wir berechnen 115--126
Mark für 1000 kg ab n nach Güte undGehalt. Cocoskuchen. Das Angebot iſt ſehr gering und
die Preiſe haben eine weitere Aufbeſſerung erfahren. Wir be-
rerbhnen 124--140 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Palm-
tuchemn. Die Preiſe ſind unverändert. Wir berechnen 112
bis 114 Mk. für 1000 kg ab Harburg. Leinſaat-
kuchen. Die Preiſe behaupten ihren hohen Stand. Wir be-
rechnen 122-127 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Maiskuchen. An Nachfrage fehlt es nicht, bei den durch den
Zoll verurſachten hohen Preiſen iſt das Geſchäft indeſſen vollſtändig
lahmgelegt worden. Wir berechnen 120--126 Mk. für
1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die Markt-
lage hat ſich etwas feſter geſtaltet. Wir berechnen 82—88 Mk.
für 1090 kg ab Hamburg.

Leipzig, 28. Aug. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neumann
u. Leopold, Leipzig.) Weizen per 1000 etto, matter, inländiſcheralter
172 180 bez. B., do. neuer 175--185 bez. B., ausländiſcher 205--215
bez. B. Roggen per 1000 kg netto, matt, hieſiger alter 132
142 bez. B., neuer 132--142 bez. B., Poſener bez. Brf.,
aus ländiſcher 147 152 bez. B., Gerſte per 1009 kg netto, Brau
gerſte 155 bis 180 bez. B., Mahl- und Futterwaare 114--130
bez. Brf., Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter unberegneter
145 150 bez. B., beregneter 139 142 bez. Brf., neuer 135--140 bez.
Brf., ausländiſcher 142 bis 150 bez. Brf., Mais per 1000 kg netto
amerik. u. runder 98-105 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

bez. Napskuchen per 100 kg netto 12 nom., Rüböl per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, geſchäftslos, 59,00 nom.
Außeramtlich: Malz per 100 kg netto 14 Ac, Ia. Saal
27,59--28,50 Ac., Wicken per 1000 kg netto loco 160,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155--175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis
Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger

Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 A. Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe 43,00 Mark Geld. Dienstag, 24. Auguſt, mit
50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 C Verbrauchsab
gabe 42,70 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 28,50 29,00 do.
Nr. 0 26,50—27,00 do. Nr. I 20,00 do. Nr. II 19,00 Ac,
Weizenſchaalen 8,50-—-8,75 A. Roggenmehl Nr. 0/I 21,50--22,00
J P et 16,50 Roggenkleie 9,50--10,00 c. per 100 Ko.
excl. Sack.

Südafrikaniſche MineuCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

Schluß Courſe vom 28, Auguſt 1897.
Tendenz: feſt.

Bonanza 4,(0, Buffelsdorn 1,31, Buſfels conſ. 0,21, Champ d'or 1,18, Chimes 0,43,
City 6,75, Comet 2,62, Crown reef 11,75, Durban 6,37, Eaſtrand 4,75, Euſtleigh 0,43,
Goch 1,62, Goldßields 5,566, Glencairn 2,62, Henry Nourſe 8,62, Heriot 8,75,
Jumpers 4,56, Klerksdorp Knights 5,06, Lancaſter 2,68, Langlaagte 4,25, Lang-
lagte B. 1,25, Langlaagte Royal 0,62, Luipaards Vlei 1,56, Mainreef 1,12, Modder
fontein 3,58, Modderfontein extenſion 0.93, Nigel 2,21, Nigeldeep 0,62, Prinzeß 2,56,
Randfontein 2 37, Roodeport deep 1,12, Sheba 2,62, South Weſt Rand 0,37, Weſt Rand
9,62, African Eſtates 1,12, Alexandra Anglo french 3,21, Chartered 3,56, Maſhona-
land 2,12, Matabelereefs 3,62, Oceana Minerals 6,43, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,43, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 1,06, Molyneux 0,61, Bantjes 1,68.

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz: feſt.

Balley Brilliant Block 1,18. Great Boulder 8,566, Hampton Landsl.
Hampton plains 1,43, Hannans Brownhill 5,50, Kinſella 2/--, Lond. Weſt. Exp. 0,62,

orräthe klein, die Umſätze aber auch

Lond. W. A. Jnveſtment 0,63, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,21 nom., Whiete feather 0,56, Fingalls WeſtAuſtr. ſfinance 3,06, Wealht of
Nations 0,50, Murchiſon conſ.

Waaren und Prodnkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 28. Aug. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 178--184 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. ſoco neuer 136--146 NMk., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 162., Mais 98. Gerſte feſt.

Wienu, 28, Aug. Weizen ver Herbſt 11,74 Gd., 11,76 SBr., per Frühjahr 11 55
Gd., 11,60 Gr. Roggen ver Herbſt 8,70 Gd., 8,72 Sr., do. ver Frühjahr 8,90 Gd.,
8,92 SBr., Mais per Juli- Auguſt Gd., 5,45 Br., pr. Sot'r.-Oktbr. 5,22 Ed.,
5 22 Br. Hafer ver Herbß 6,43 Gd.. 6,456 Gr., pr. Frühjahr 6,65 Gd., 6,67 Br.

Veſt, 28. Aug. Weizen Ideo ſteigend, ver Herbſt 11,84 Gd., 11,86 Gr., per Frühjahr
15,64 Gd., 11,66 Gr., Roggen per Herbſt 8,78 Gd., 8,80 Gd., Hafer per Herbſt
6,04 GSd., 6,05 Gr., Mais per Aug.-Septér 5,23 Gd., 6,25 Br., pr. Sptbr.Oktbr.
5,26 Gd., 5,25 Br., ver MaiJuni 7,55 Gd., 5,87 Br.

Paris, 28. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen feſt,
Septbr. 27.70, ver Sotbr.Dzbr. 27,40, ver Nopbr.-Febr. 27,30,
per Auguſt 18,00, per NovemberFebr. 18,15.

per Aug. 28,75, pr.
Koggen behauptet,

Varis, 28. Aug. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Aug. 28,75, ver
Septbr. 27,60, ver Sptbr.-Dzbr. 27,66, pr. Novbr. Februar 27,45, Roggen ruhig,
pr. Aug. 18,00, per November-Februar 16,00.

Amſterdam, 25. Aug.
Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt, per Oktbr.
pr. Mai 125.

Antwerven, 28. Aug.
feſt. Gerſte behauptet.

London, 28. Aug. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten,
New-York. 25. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

102 per Auguſt 100 pr. Sptbr. 981 pr. Oktober 957 per Dzbr. 547 Mais pr.
Auguſt 352 pr. Seplbr., 3598, pr. Dezember 272 Mehl 435, Getreidefracht

Chieago, 28. Aug. (Telegr.) Weizen pr. Auguſt 53 per Septbr. 83,
Mais per Auguſt 287

Weizen auf Termine höher. per Novbr. 213,
123, pr. März 125,

Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

Zucker.
Hamburg, 28. Auguſt (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker I. Produtt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 8,80, ver Septbr. 8,77
per Oktober 8,85, ver Dezember 8,871 per März 9,12 per Mai 9,271 Ruhig.

Loudon, 28. Auguſt. 962 Prozent Javazucker 11 feſt, Rüben Rohzucker loco
v Verkäuferpreis.

Kaffee.
Hamburg, 28. Auguſt. (Nachmittagsber.) Good average Santos Sept. 25,00 G.,

per Dez. 32,00 G.. per März 37,0, G., per Mai 37,55 G.
Havre, 28. Anguſt. Telegramm von Vermann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mer 10 Voints Baiſſe. Rio 22 000 Sack, Santos 44 000 Sack.
Havre, 28. Auguſt. Schlußbericht. Telegramm von Vermann, Ziegler u. Ca.

Kaffee god average Sontos ver Aug. 43,50, per Sept. 44,25, per Dezember 45,00,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 28. Auguſt Java Kaffee good ordinaro 47.

Petroleum.
Bremen, 28. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 6,05 Br.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 28. Auguſt. Petroleum ruhig. Standard white loco 4,85.
Antwerpen, 28. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 152, bez. u,

Br., Aug. 15* Br., Sept. 15 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 28. Auguſt. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe,
Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 43,80 Mk. Mit Faß Auguſtwaare Mk.

September Mk. Oktober M.Breslau, 28. Auguſt. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
r per Auguſt 63,50 Br., do. do. 70 Markt Verdrauchsabgabe per Auguſt,

„320 Br.
r 90 gſtettin, 28. Auguſt. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

Hamburg, 28. Auguſt. Spiritus feſt, Aug.-Sept. 191 Br. Sept.Okt. 191 Br.
Oktober-Noven Ser 192 Br., November Dezember 198 Br.,

Paris, 28. Auguſt. (Anf.-Ber.) Spiritus behpt., Auguſt 40,50, Septbr. 40,00,
September Dezember 38,75, Januar-April 38,00.,

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Nöln, 28. Auguſt. Rüböl loco 63,59, ver Oktober
Hamburg, 28. Auguſt. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 60,00 Br.
Paris, 28. Auguſt. (Anf.-Ber.) Rüböl ruhig. Auguſt 60,75, Septbr. 60,75,

September- Dezember 63,25, Jan.April 62.00,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 28. Auguſt. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,00 55,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen 25 -60 Mk.
Nordhauſen, 28. Auguſt. Kochlinſen 22,00--26,00 Mk., Kocheröſen 16 18 Mk.,

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 28. Auguſt. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 17,25 Mk., Kartoffelmehl

17,25 Mk., feuchte Stärke Mk. Kartoffeln 5,00--7,00 Mk.
Nordhauſen, 28. Auguſt. Kartoffeln 5,00—-6,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 28. Auguſt. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 185-17 Mk.,

Lieferung Sept.-Oktob. 16 17 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 17 bis
17 Mk., Lieferung Sept. -Oktob. 17—-17 Mk., Superior Stärke 17--171 Mk.,
Superior-Mehl 17-—18 Mk. ver 100 Kilogramm,

Eier. Käſe.Fleiſch. Butter.
Berlin, 28. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,19--1,60 Mt., Bauch

fleiſch 2,00 1,20 Mt. Schweinefleiſch 1,20—-1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,10 1,60 M.,

ammelfleich 1,10—1,50 Mk., Butter 1,60—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, EſerLos ver Schock. gramm, Eifer dw
Nordhauſen 28. Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1 40 Mk. von der en

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,460 Mk., geräucherter Speck ohne
Hammelfleiſch 10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 110--129 Mk. Land utter 2,00 d
butter 220--2 40 M. feinſte Gutsbutter 250--260 Mt. Eier 1,07--1,14 M. ver 7
gramm, Eier 3.20--3 40 Mk., Käſe 400-—,00 Mk. per Schock. Kilo

Hamburg, 22. Augufl. Schmalz. Steam 2,50 Mk. Fairbank 22,00 t g
Spezial 27,00 Mk., Chamberlain Noe u. Co. 26,25 Mk., r raff.: Radbru gen
Kreuz u. Schaub 32,09--35,60 Mk., Schlachterſchmalz 69 k. per Netto Centner u
Squire Schmalz in Tierces 28,59 Mark, in Firtins 112 Pfd. 2060 Nart, in er
à 56 Pfd. 30,090 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 30.50 Mark, unverzollt. inerg

Fiſche.
Berlin, 25. Auguſt. Karpfen 1,20--240 Aale 12 Mt. Zanderbis 2,46 Mt., Hechte 1,00--2,46 Mk., Barſche 0,20--1,60 Mk., Schleie 1,60 0

Bleie 0,60 1,40 Mk. ver Kilogramm, Kreöſe 2,00 72,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 28. Auguſt. Steinbutt 95 Pfg., kleine 65 Pfg., Seezungen 220 v

kleine 170 Pfg., Kleiße, große 75 Pfg., kleine 50 Pfg., Rothzungen 25 Pfg. Za
80 Pfg., Schollen große 50 Pfg., mittel 50 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellſiſche, große en
uittel Pfg., kleine 5 Pfg., Lachs, rothfl. 165 Pfg., Silberlachs 100 t
Lachsforellen 140 Pfg., Flußhechte 63 Pfg., Seehechte 6 Pfg., Hummer, lebende 260 2
Cabilau, große 15 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch 6 Pig., Rochen 5 Pfg., Blaufiſch 7 v
Petermännchen 22 Pfg.

Berlin, 28. Auguſt (A r 00 Me., Heu
erlin, 28. Auguſt (Am Richtſtroh4, Heu 4,0100 Kilogramm. o M fürNordhauſen 22. Auguſt. Richtſtroh 3,02--3,50 Me., Heu 3,00-400 N. ſie

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leivzig, 28. Auguſt. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B,

per Auguſt 3,271 Mk., per September 3,171 Mk., per Oktober 3,15
per November 3,15 Mk., per Dezember Mk., per Januar 3.5 Mt.
per Februar 3,5 Mk., per März 3,121 Mtk., per April 3,121 t
ver Mai 3,121 Nt., per Juni 1. l Mk., per Juli 3,12 R
Umſatz 2 000 Kilogramm. Rnhig. ß

Bremen, 28. Auguſt. Baumwolle. Stetig. Uvpland middling loco 40
Livervool, 28. Auguſt. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Badlen, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Auguſt September 4 Werth, per Januar Februar 35 Verkäuſerpreiz
SeptemberOktober 3 Werth, Februar-März 3*8 Werth,
Oktober-Nopember 38 Käufervreis, MärzApril 3*7 Werth.,
November- Dezember 317 Werth, „Avril-Mai 559 Werth.
Dezember-Januar 3 Werth, MaiJuni 3 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 28. Auguſt. (Chiliſalpeter.) Loco 6,80 Mark,

Metalle.
Amfterdam, 22. Auguſt. Bancazinn 36
London, 20 Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 452 Lſtrl., per Monat,

491, Lſtrl. Blei ſpan. I Eſtrl., engl. Sſtrl., ginn 612, Lſtri., gint 171, Lſtrl
Queckſilber J. 6 Lſirl. 27 ä., II. Lſtrl. I6i-17 d.

Glasow, 28. Auguſt. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrantz
44 sh b d.

Nio de Janeiro, 2 Auguſt. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, 27. Auguſt. Goldagio 184,80,

Verantwort lich für die Redaktion Dr. Walther Geberrsleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſciy, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perfſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der HallelchenZeitung in Halle a. S. zu adreſſiren,

Otto G
alle (saaleempfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

JFafirrädern
zu eivilen Preiſen.

a Man Verfange Preislisten. m
Verkaufslokaln Reparaturwerkſtatt

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut.

8 8943] Otto Giseke.
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Das Haus der Schatten.
38) Roman von Robert Kohlrauſch.

Frau Henninger aber eilte zu der ſchwarzen Etagère, von
der ſie Georgs Photographie herabnahm, um ſie vor ſich auf
den Diſch zu ſtellen. Den Zettel breitete ſie davor aus
warf ſich auf die Kniee und küßte zwiſchen Lachen und Weinen
zuerſt das Bild und dann das Papier. „Du mußt es leſen,
ſiehſt Du,“ flüſterte ſie. „Da liegt unſer Glück ja vor Dir,
und jetzt, nicht wahr, jetzt läßt Du mich nicht mehr lange
allein

Zwölftes Kapitel.
Frau Jnas erſter Gedanke war es geweſen, ſofort an Georg

zu telegraphiren, aber bald fühlte ſie die Schwierigkeit in
kurzen Worten die Fülle des Geſchehenen wiederzugeben. Auch
klang ihr jede Depeſche, die ſie entwarf, zu kurz und zu kalt
gegenüber der Wonne, die ſie erfüllte. So verzichtete ſie auf
das Telegramm, predigte ſich ſelbſt Geduld und ſetzte ſich
nieder, um in einem langen, von Jubel und Hoffnungsklang
widerhallenden Briefe dem Geliebten zu melden was ihr
Geſchick ſo wunderbar verwandelt hatte. Sie ſagte ihm Alles,
verbarg ihm Nichts; dem Manne gegenüber, dem ſie gehörte mit
ihrer ganzen Seele, kannte ſie kein Geheimniß und kein Ver-
ſchweigen.

Sie wußte von ihrer eigenen Reiſe her, daß ein Brief
nach Mentone zwei bis drei Tage gebrauchte und daß ſie
vor dem dritten Abend keine Antwort erhalten konnte. Dieſe
Antwort hatte ſie ſich telegraphiſch erbeten für ſie bedurfte
es keiner langen Auseinanderſetzung und wenn das Tele
gramm nur die vier Worte enthielt „Jch komme zu Dir,“
ſo war damit ihr Glück beſiegelt und bekrönt. Aber nun
hieß es warten, die Stunden zählen, das allmähliche Vorüber-
gleiten der Sonnenſtrahlen auf dem Fußboden verfolgen, bis ſie
dann erloſchen und langſam die freudig begrüßte Dunkelheit kam,

die verkündete, daß ein Tag quälender Sehnſucht dahin ſei. Wie
ſchwer war es, mit dem Gefühl ſolch' hoffnungsvoller Seligkeit
im Herzen ruhig dazuſitzen, die Nadel zu führen oder mit
glühendem Stift braune Bilder auf weißes Holz zu zaubern!
Und doch, obwohl ſie wußte, daß eine Nachricht vor der be-
ſtimmten Zeit unmöglich zu ihr gelangen konnte, wagte Frau
Jna es nicht, das Haus zu verlaſſen. Es war ihr, als
halte ſie damit die Botſchaft auf, die ſie erſehnte, als
könne durch irgend ein freundliches Wunder der Zwiſchenraum
zwiſchen ihr und dem Geliebten verringert werden,
als müßten ihre ſehnſuchtsvolle Gedanken den Zug be-
flügeln, der ihren Brief hinuntertrug an die ſchöne Küſte des
blauen Meeres.

Und wirklich: indirekt, ſeltſam und überraſchend kam ihr in
dieſen Tagen des Wartens eine Nachricht von Georg, von ihm
und fürihnzugleich. Der Poſtbote erſchien mit einem eingeſchriebenen

Packet, wie ein ſtarkes Buch in Quartform anzuſchauen und an
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Halle a. S., Montag, den 30. Auguſt 1897.

ſie adreſſirt. Als ſie es öffnete, lagen zwei Briefe obenauf, der
eine für ſie, der andere für den Geliebten beſtimmt; auf beiden
aber ſtand die Firma einer großen, deutſchen VerlagsAnſtalt,
die ſie als Eigenthümerin verſchiedener Zeitſchriften oft hatte
nennen hören. Bevor ſie das mit Papier noch einmal umhüllte
Packet weiter unterſuchte, las ſie den Brief, der ihren
Namen trug.

„Sehr geehrte, gnädige Frau!
Wir müſſen Sie freundlichſt um eine Gefälligkeit bitten,

da der Verfaſſer des beifolgenden Romans uns nur Jhre
Adreſſe, nicht aber die ſeinige angegeben hat. Der betreffende
Herr ſandte uns das Manuſkript vor Kurzem in Begleitung
eines Briefes, der offenbar in ſehr melancholiſcher Stimmung
geſchrieben war. Eine Berliner Redaktion habe ihm ſeine
Arbeit zurückgeſchickt, mit anerkennenden Worten zwar, aber
doch mit dem Hinzufügen, daß ſie für ihre Zeitſchrift aus
verſchiedenen Gründen nicht geeignet ſei. Zugleich habe ſie
ihn an uns verwieſen, da der Roman vermuthlich unſeren
Zwecken entſprechen werde. Nun ſchicke er uns das Manu
ſkript, um einen letzten Verſuch zu wagen, ohne Hoffnung
freilich auf Annahme. Wenn auch wir, wie er beſtimmt ver
muthe, es ablehnten, ſo wolle er es überhaupt nicht wieder
ſehen, ſondern bitte nur, es an Jhre Adreſſe gelangen zu
laſſen. Vielleicht hat uns der eigenthümliche Brief zu raſcherer
Prüfung veranlaßt, als es ſonſt geſchehen wäre; jedenfalls
hat uns die Lektüre auf das Angenehmſte überraſcht. Ein
ſchönes Talent und eine reiche Phantaſie ſprechen aus dem
Werke, das wir mit Vergnügen, und zwar recht bald, ver
öffentlichen werden, ſofern ſich der Verfaſſer zu einigen kleinen
Veränderungen entſchließt, die wir in dem Schreiben an ihn
ſelbſt näher bezeichnet haben. Von Jhnen, gnädige Frau,
möchten wir nun erbitten, daß Sie dem ohne Zweifel Jhnen
bekannten und erreichbaren Autor das Manuſkript baldmöglichſt
zugehen ließen, damit wir in dieſer Sache mit ihm zum Ab-
ſchluß gelangen können.

Mit vorzüglicher Hochachtung 2c.“

Jmmer lebhafter hatte Frau Henningers Herz geſchlagen,
und wenn ſich ihr die Augen auch mit Thränen gefüllt hatten,
als ſie von Georgs wehmüthigem Schreiben las, dieſe Thränen
waren raſch wieder verſiecht, vom Sonnenſchein eines erſten
Erfolges, den ſie mitfühlend theilte, freundlich getrocknet. Nun
hielt ſie ſich für berechtigt, den Brief an den Geliebten ſelbſt
zu leſen, und ſie fand darin die Beſtätigung deſſen, was ihr
eben ſchon ſo freudig das Herz bewegt hatte, in noch wärmeren,
herzlicheren Worten ausgedrückt. Ein anſehnliches Honorar
wurde ihm geboten, zugleich die Hoffnung ausgeſprochen, er
werde auch in Zukunft ſeine Arbeiten in erſter Linie der
Redaktion zur Verfügung ſtellen, die den vorliegenden Roman zu
erwerben wünſchte. Die geforderten Aenderungen erſchienen ge
ringfügig und wenig mühſam der Freude gegenüber, dieſe erſte
Schöpfung hinauswandern zu ſehen in die große Welt.

Wie fühlte Frau Jna ſich durch den Erfolg des Geliebten
gehoben, mit welch' froher Bewegung öffnete ſie die Umhülluno
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des Manuſkriptes! Georg hatte unter falſchem Namen ge-
ſchrieben, wie ſie es dem Briefe nach vermuthet hatte, aber
ſie kannte ſeine Schrift, und als ſie die erſten Blätter geleſen
hatte, fühlte ſie ſich freundlich und vertraut berührt, als wäre
er ſelbſt ſchon an ihrer Seite. Sie meinte zuweilen ſeine
geliebte Stimme in ihrem Ohr zu hören, und ſein Geiſt, ihr ſo
vertraut und bekannt in jeder leiſeſten, zarteſten Regung, ſprach
offen und ohne Rückhalt, wie in friedvoller Dämmerſtunde zu
ihrem Geiſte.

Raſcher, als ſie es für möglich gehalten hatte, verging
ihr der zweite Tag des Wartens im Leſen ſeines Romans.
Und als ſie die letzten Blätter des Manuſkripts bei Seite legte,
da that ſie es mit der Empfindung jener ſtolzen Theilhaber
ſchaft, die aus dem Gefühl einer wahren Liebe entſpringt.
Von jedem Glück, von jedem Erfolg des geliebten Mannes
durfte ſie nach der Stimme ihres Herzen einen vollen, ver-
dienten Antheil ſich nehmen war ſie doch auch bereit, Elend
und Kummer, Verlaſſenheit und Krankheit zu jeder Stunde
mit ihm zu theilen. Und nicht nur die liebende Seele mochte
ſich an dem Werke dankbar erfreuen, auch ihr geſundes Urtheil
konnte ſeinem Schöpfer einen Preis aus innerſter Ueberzeugung
freudig gewähtön. Aus dieſen Blättern ſprach ein Talent,
noch unſicher vielleicht in Bewegung und Ausdruck, aber voll
echter, erwärmender Kraft. Jetzt hatte der Geliebte das Feld
gefunden, auf dem er ſeine beſten, eigenſten Fähigkeiten be
thätigen und erweiſen konnte, und jene Zartheit, jenes raſche
Vibriren der Nerven, das ihm des Lebens Freuden oft geſtört
und verbittert hatte, in ſeinen Schriften mußte es zu einem elek-
triſchen Fluidum werden, das in die Seele des Leſers hinüber-
ſtrömte, ſie bezwang und unterjochte.

Noch ganz erfüllt von goldenen Zukunftsträumen, erwachte
Frau Jna am Morgen des dritten Tages. Es wurde voraus-
ſichtlich ein bewegter Tag, denn er brachte für Hildesheim die
erſte Aufführung des Lutherfeſtſpiels, und faſt alle Bewohner
des Hauſes der Schatten erwarteten ihn ſeit Wochen in jener
wunderlichen Erregung, die das Theater in der Menſchen Herzen
hineinträgt. Jhr aber war dieſe Unruhe der Anderen willkommen,
klang ſie ihr doch wie ein Echo der freudvollen Unruhe im
eigenen Gemüthe entgegen. Willig hatte ſie ſich erboten, am
Abend das einſame Haus zu bewachen, um dem geſammten
Perſonal auch Johanne hatte ſich, weil die Anderen gingen,
einen freien Abend zum Beſuch von Verwandten erbeten, den
Genuß des Spiels zu gewähren. Selbſt Fräulein Tietjens
ſchien von der allgemeinen Bewegung der Geiſter ergriffen zu
ſein und hatte den Wunſch ausgeſprochen, der Aufführung bei
zuwohnen. Frau Henninger war es kein Opfer, ihr fern zu
bleiben Dilettantismus auf der Bühne hatte ſie niemals ge-
lockt, und heute hätte ſie die größte Tragödie für das er-
wartete Telegramm des Geliebten ohne Bedenken und Zaudern
dahingegeben.

Daß Karoline mißvergnügt und ungehalten über ihr
Koſtüm war, konnte den Frieden und die Stille des Hauſes
an dieſem Tage nicht vergrößern. Sie hantirte lärmend
mit Feuerzange und Eiſengeſchirr und verſicherte wieder
holt: „Um dem alten Kittel lohnt ſich der ganze Komödie
doch nich!“ Erſt als ihre Herrin mit einigen verſchönernden
Zuthaten und altem Maskeradenſchmuck ihrer umfangreichen
Erſcheinung aufhalf glätteten ſich allmählich ihre Züge und
als ſie am Abend ſich mit den anderen Mitwirkenden Frau
Henninger fertig koſtümirt präſentirte, da waren die
Wolken vom Himmel ihrer Seele verſchwunden. Mit ſich
ſelbſt wieder zufrieden, erfreute ſie ſich neidlos nun auch an der
Schönheit der beiden jungen Menſchen, die ſie an dieſem Abend
in den Gefahren des Theaterlebens beſchützen ſollte. Martha
Wernicke und Fritz er waren ihrer Obhut anvertraut
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worden, ſeit dem vergangenen Tage nun endlich ein feſtverlobtes
Paar. Nach Neuerts mißglückter Verhaftung war die Unter
ſuchung gegen Köhler raſch zu Ende geführt worden der
Umſtand, daß ſein Gegner als Anarchiſt entlarvt war, hatte
nicht wenig zu ſeinen Gunſten geſprochen, und man hatte ihm
ohne Bedenken eingeräumt, daß er in der Nothwehr gehandelt
habe. Nun hatte Marthas Vater keinen Widerſpruch mehr er
hoben, und ein kleiner, behaglicher Familienkreis, vom Duft
einer wohlgefüllten Maibowle umſpielt, hatte am vorigen
Abend im Erdgeſchoß des alten Hauſes das Feſt der Verlobung
gefeiert.

Mit ungeheuchelter Freude hatte Frau Henninger Karolinens
Vorſchlag aufgenommen, mit dem jungen Paar und dem Diener
Karl, der als ſchmucker Landsknecht mitwirken ſollte, Ferdi-
nand Elſter hatte auf der Köchin Geheiß als „nich gebildet genug
vors Komödieſpielen“ wieder zurücktreten müſſen, bei ihr zu
erſcheinen. Es war ihr ein ſchönes Gefühl, gerade heute, wo
ſie die Nachricht von dem Geliebten erwartete, den beiden end
lich vereinten Menſchen gegenüber zu ſtehen. War doch ihr
eigenes Herz vom Glück ſo voll, daß ſie meinte, auch über
Andere es mit reichen Händen ausſtreuen zu können, ja, ſie glaubte
zu fühlen, daß ihr Glückwunſch, an ſolchem Tage dargebracht,
allein ſchon die Kraft haben müſſe, Kummer und Unheil fern zu
halten.

Mit großer Herzlichkeit ging ſie den Kommenden entgegen,
die ein Stückchen bunten mittelalterlichen Lebens in ihr
Zimmer hereintrugen. Sie ſagte dem Brautpaar was ihr
Herz ihr eingab, küßte Martha auf die Stirn und bewunderte
die ſchmucken Erſcheinungen mit freundlichen Worten. Auch
Karoline und der Diener bekamen ihren Antheil von Lob und
Anerkennung, und bald erklang ein fröhliches Durcheinander
lebhafter Stimmen um Frau Jna her. Sie ſelbſt aber wurde
ſtiller und ſtiller, denn ihr Blick haftete auf Marthas Geſicht
und fand dort eine trübe, ſchwere Wolke, die zum Brautglück
nicht paßte.

Mit leiſen Schritten trat Frau Henninger zu der Neuverlobten
heran. „Was fehlt Jhnen, liebes Kind fragte ſie mit gedämpfter
Stimme. „Sie ſehen blaß und traurig aus wie kommt das an
ſolchem Tage

„Es iſt nichts,“ verſicherte Martha, doch ihr bleiches Geſicht
und der matte Blick ihrer Augen ſtraften ſie Lügen.

Köhler hatte nun doch bemerkt, um was es ſich
handelte er trat lebhaft herzu und ſagte: „Es iſt etwas
Frau Regierungsrath, und ſie kann es Jhnen ganz ruhig anver
trauen.“

„Da ſehen Sie's, der Menſch will immer Recht
haben,“ ſagte Martha, indem ſie den gewohnten ſcherzenden
Ton anzuſchlagen verſuchte. „Er ärgert mich zu viel, das iſt
Alles.“

Jhr Verlobter aber ſchüttelte den Kopf. „Nein, diesmal
bin ich's nicht, der ihr den Silberglanz vom Geſicht und aus den
Augen gewiſcht hat. Sie hat nämlich einen Schrecken gehabt
geſtern Abend, bei unſerer Verlobungsfeier unten und
da kommt ſie nicht drüber. Warum willſt Du's denn nicht er
zählen

„Weil ich nicht daran denken mag, freilich thue ich's
doch immer,“ entgegnete Martha, und ein Froſtſchauer ſchien ſie
zu überrieſeln.

(Fortſetzung folgt.)
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Joſeph Virtor von Scheffel über
iſionen und Vorahnungen.

(Schluß.)

Jch verhehle nicht, daß die Erzählung aus dem Munde
dieſes Gewährsmanns tiefen Eindruck auf mich machte und
die Unterhaltung begreiflicher Weiſe längere Zeit bei dieſem
Thema feſthielt.

Scheffel bekundete viel Jntereſſe dafür. Jch bin ſo gar
nicht phantaſtiſch und hellſeheriſch veranlagt, ſagte er, habe auch
während meines ganzen Lebens nichts Uebernatürliches wieder
geſchaut oder gehört, darum iſt mir jenes zweite Geſicht, welches
ich im Ballſaal hatte, doppelt unbegreiflich. Man wird vielleicht
ſagen, ein Poet iſt ſchon von Natur ein viel ſenſibler und ein-
bildungsreicher veranlagtes Weſen als andere Sterbliche, dem aber
kann ich ein anderes Vorkommniß, welches ein guter Freund von
mir erlebte, entgegenſtellen. Sein Wort bürgt mir für die
abſolute Wahrheit ſeiner Erzählung, denn Freund S. iſt eine
Perſönlichkeit, welche jedweden Zweifel ausſchließt. Eine
Soldatennatur par excellence, ſehr realiſtiſch, nüchtern und ehr
lich denkend, grad aus bis zur Derbheit, leicht mißtrauiſch jedem
gemachten Weſen gegenüber, von echter Landsknechtsfrömmigkeit,
welche nicht viel Worte macht und keinen Kultus zur Schauu und im rechten Moment doch ein Stoßgebetlein aus tiefſtem

erzensgrunde ſtammelt.
S. war Kavalleriſt und ward während des Feldzugs

1870/71 beſonders viel kommandirt, Jagd auf Franctireurs
zu machen.

Seine Umfſicht, Kaltblütigkeit und oft ein an Tollkühnheit
grenzender Muth befähigten ihn ganz beſonders zu dieſem auf
reibenden und gefährlichen Dienſt.

Später erzählte er mir perſönlich folgendes Ereigniß
„Es war eine warme, mondhelle Nacht, als ich mit etlichen

beſonders zuverläſſigen Leuten meiner Schwadron das Wagſtück
unternahm, die Stellung des Feindes auszukundſchaften.

„Das Terrain war uns nur in großen Strichen bekannt
wir wußten, daß ſich vor uns ein mäßig großer Wald, hinter
demſelben freie Wieſen und Ackerland und angrenzend an
dieſes ein Gehöft befand, in welchem wir den Haupt-
ſchlupfwinkel und die Munitionskammern der Franktireurs ver
mutheten.

„Der Wald erwies ſich jedoch tiefer und beſchwerlicher paſſir
bar, als wir dachten, und obwohl wir die menſchenmöglichſten
Vorſichtsmaßregeln beobachteten, wurden wir doch öfters durch
Geräuſche und Wahrnehmungen beunruhigt, als ob wir vom
Feind umſchlichen und beobachtet würden.

„„Wir überlegten ſchon, ob es unter dieſen Verhältniſſen
rathſam ſei, bei dem hellen Mondlicht das ſchützende Waldes
dunkel zu verlaſſen, als ein heraufſteigendes Wetter
55 Himmel überzog und alles Licht in tiefſte Finſterniß
auchte.

„Wir hatten die Liſiere erreicht und hielten einen Augen
h Ptvlos ſtill, auf die grabesſtille, ſtockdunkle Ebene hinaus-

end.

„Der Wind fuhr rauſchend durch die Baumkronen und
hart heulend über das flache Land, Regentropfen klatſchten
ernieder und Nachtvögel ſtrichen mit heiſerem Schrei über

uns hinweg.
„Man ſah nicht mehr die Hand vor Augen und es

ſchien eine Unmöglichkeit, den Weg nach dem Gehöft auf
m Schon wollte ich mich mißmuthig entſchließen, den

ückweg anzutreten, als plötzlich in ziemlicher Entfernung ein
Licht aufblitzte.

„„Das Haus Hurrah dort liegt das Haus raunte
mir ein Gefreiter zu, und ich nahm das Fernglas und forſchte
eifrig nach der Wahrheit.

„Richtig, das Licht ſchien durch Glas, die Fenſterſcheibe,
und verdunkelte ſich zeitweiſe, als ob Schatten vor demſelben hin
und her glitten.

„Die Stube war ſicherlich von Feinden beſetzt.
„Wir frohlockten. Das dunkle Wetter begünſtigte unſere

Annäherung, der Sturm und Regen übertönte die Huſſchläge,
e hatten die beſte Ausſicht, uns unbemerkt heranpirſchen zu
önnen.

„So ritten wir los, erſt vorſichtig prüfend, dann, als ſich
der Boden als hochbegraſte, ſammetweiche Wieſe zeigte, dreiſter
werdend und ſchärfer ausgreifend.

„So ging es eine gute Weile leiſe und ſchnell vorwärts,
dann ward der Boden plötzlich härter und knirſchte hie und da
wie loſes Geröll.

„Dennoch ritten wir ſcharf zu, denn das Licht rückte näher
und näher und mußte nach unſerer Berechnung in ſpäteſtens
zehn Minuten erreicht ſein.

„Auffällig ſchien es, daß weder Gartenland, noch Acker oder
Zäune die Nähe des Gehöftes anmeldeten, doch war es wohl
möglich, das ſich dieſe Anzeichen nach der entgegengeſetzten Seite
befanden, während die Front des Hauſes nach der freien Haide
hinausblickte.

„Das Licht ſtand unbeweglich und brannte inmitten desſauſenden Sturmes ruhig und hell

„Jch ritt als Erſter meinen Leuten voran, den Blick ſtarr
auf die Flamme gerichtet, deren heller Schein noch mehr gegen
die Dunkelheit blendete.

Plötzlich ſchrak ich zuſammen und zwar ſo jäh, daß ich ganz
unwillkürlich mein Pferd zurückriß und dadurch auch die mir nach
folgenden Reiter aufhielt.

„Mit weit aufgeriſſenen Augen, die Haare in jähem Grauſen
geſträubt, ſtarrte ich auf eine weiße Frauengeſtalt, welche plötzlich
aus der Finſterniß auftauchte und die Arme in angſtvoller Abwehr
nach mir ausſtreckte, meine Mutter!

„Wahrlich und leibhaftig meine Mutter, welche doch ſchon
ſeit drei Jahren daheim auf deutſchem Friedhof ſchlummerte.

„Jch ſah ſie genau jeden Zug ihres lieben, trauten Geſichts, ihre Augen, ihren Mund, ihre Geſtalt in dem weißen
Todtenhemd, ganz ſo, wie ich ſie zum letzten Mal voll ver
zweifelnden Schmerzes angeſchaut, ehe der Sarg für immer ge
ſchloſſen ward.

„Und nun plötzlich ſtand ſie vor mir in ſtockdunkler Nacht
im fernen Feindesland, auf einſamer Heide.

„„Mutter ſchrie ich auf „Mutter
„Der Gefreite faßte mich entſetzt am Arm: „Um Himmels

willen Herr Rittmeiſter
„Da zerrann die wunderſame Erſcheinung vor meinen Augen.

Noch einmal winkte ſie mir mit allen Zeichen großer Angſt zu.
Zurück! Zurück!“ und dann umgähnte mich abermals die ſchwarze
Finſterniß.

„Keines Wortes mächtig, ſaß ich im Sattel. Jch fühlte,
wie das Pferd unter mir zitterte und aufſchnaufend zurückdrängte.

Herr Rittmeiſter
„Hackert haben Sie nichts geſehen rang es ſich endlich

keuchend von meinen Lippen.
„„Nein, Herr Rittmeiſter was .7
„„Und Jhr Andern ſaht auch nichts
„„Nein, Herr Rittmeiſter flüſterte es betroffen im Kreiſe

„Jch richtete mich entſchloſſen auf. „Halt! Keinen Schritt
weiter! Es droht uns eine Gefahr. Hackert, halten Sie
mein Pferd!“ Jch ſprang zur Erde. Laſſen Sie mich ein paar
Schritte vorgehen

„Unter meinen Sohlen knirſchte loſes Steinicht, es bröckelte
ab, und ich hörte, wie ein Stück fortrollte und dann polterte,
als ſtürzte es einen tiefen Abgrund hinab.

„Was war das
„Als ich unſchlüſſig ſtehe und zaudere, noch einen Schritt

vorwärts zu thun, bricht der Mond mit hellem Strahl durch
das Gewölk und ich blicke vor mich nieder in die gähnenden
Tiefen eines Steinbruchs, während drüben, am jenſeitigen Rand
desſelben eine Laterne aufgehängt iſt.

„Eine Falle, welche uns die Franctireurs geſtellt haben.
„Einen Augenblick rinnt es wie kaltes Grauen durch meine

Glieder, noch zwei Schritt weiter, und wir lagen zerſchmettert
in der Tiefe.

„Jch ſprang zurück auf mein Pferd. „Kehrt! Wir
ſind an Steinbrüchen rufe ich leiſe, und. meine wackeren
a welche das Entſetzliche gleich mir geſchaut, reißen die Pferde
herum.

„Da knattert es jenſeits des Steinbruchs. Kugeln pfeifen über
uns hinweg, ineinem Gefreiten ſchlägt die eine gegen den Karabiner,
dennoch hat er denſelben ſchon an der Backe und giebt gleich uns
Feuer.

„Zwei Mal ſchießen wir in die Dunkelheit hinein, der
Mond verſteckt ſich wieder, wir ſehen keinen Feind mehr und
jagen nun durch Sturm und Regen dem ſchützenden Wald
wieder zu.

„Erſt ſpäter, als wir wieder wohlbehalten bei den Unſern
angelangt ſind, überkommt mich die Erinnerung an das ſoeben
Erlebte mit elementarer Gewalt. Jch öffne meine Bruſttaſche
blicke auf das Bildchen meiner lieben, ſeligen Mutter, preſſe das



Antlitz darauf und weine wie ein Kind. Eine Erklärung für die
räthſelhafte geſpenſtiſche Erſcheinung habe ich nie gefunden, nur
die, daß ich ſchon während Lebzeiten der Mutter ſtets ihr Sorgen
kind geweſen, über welches ſie ganz beſonders treu und liebevoll
ſchützend ihre Hände gebreitet

Soweit mein Freund, ein Mann, der nie gelogen hat, und
welchem ich dieſes Erlebniß Wort für Wort glaube. Möglicher
Weiſe habe ich es Jhnen nicht mit der vollen, militäriſchen Ge
nauigkeit erzählt, lieber Major, ich bin kein Soldat! aber
die Hauptſache gab ich wohl wahrheitsgetreu wieder ſie hat mich
oft beſchäftigt in Gedanken und ich habe mich der ſeligen Be
ſtätigung gefreut, daß auch das Grab der Mutterliebe noch keine
Schranke ſetzt; unter vielen Tauſenden iſt aber wohl nur
Einer, dem ſich ſolches in Stunden höchſter Gefahr und Noth
offenbaret!

Jahre ſind vergangen, ſeit Meiſter Scheffel mir in der
Seehalde gegenüberſaß und das Haupt ſinnend in die Hand
ſtützte mit der grübleriſchen Frage: War's ein Spuk und
giebt es wahrlich auserwählte Menſchen, welche ſchon mit
irdiſchen Augen Dinge ſehen, vor denen Andern gegenüber
noch die Schatten des Todes lagern? Jſt das Grab eine
Thüre und wohin führt dieſelbe uvor in eine
Zwiſchenwelt, oder allſogleich vor das Angeſicht des ewigen
Gottes

Cypreſſen rauſchen über der Gruft des theueren Meiſters
er durchſchritt die Todespforten und erhielt Antwort auf
ſeine Frage.

Allerlei.
Wie man dem Engländer kommen muß. Wenn Engländler

ſchwäbiſch verſtehen, ſo iſt dies, namentlich auf Reiſen in Jtalien, eine
ſehr ſchöne Sache. Daß es ſolche Söhne Albions giebt, das hat ein
in Mailand anſäſſiger biederer Schwabe zu ſeiner hellen Freude er
fahren. Herr M. machte mit ſeiner Gattin jüngſt eine kleine Reiſe
und dachte an nichts Böſes, als urplötzlich ein baumlanger Engliſhman
in den Eiſenbahnwagen hereinlümmelte und es ſich nach ſeiner Art
bequem machte, das heißt, ſeine langen Spazierhölzer über die gegen
überliegenden Sitze und der Dame beinahe unter die Naſe ſchob.
Höflich, wie der Schwabe nun einmal iſt, verſuchte es unſer Lands-
mann mit Engliſch allein der Fremde that, als ginge ihn die ganze
Sache nichts an. Darauf Franzöſiſch dann Jtalieniſch derſelbe
Erfolg. Nun aber ging es unſerem Schwaben wie dem Ritter im
Uhlandſchen Liede: „Da wallt dem Schwaben auch ſein Blut
und er ſtülpt ſich ohne Weiteres Rock- und Hemdärmel auf, unter
denen ein Paar eiſerne Arme ſichtbar werden, wie ein richtiger
Kanonier ſie braucht, und fragt den Engländer nunmehr in echt
ſchwäbiſcher Mundart, aber diesmal nicht verbindlich flötend: „Ob Sie
Jhre Füeß wegdeant? („Ob Sie Jhre Füße wegthun wollen
Miſter Engliſhman gehorchte dem ſchwäbiſchen Kommando mit derſelben
Fixigkeit wie ein gezüchtigter Schuljunge er wird ſchwerlich ſobald die
ſchwäbiſche Lektion vergeſſen auch wenn er den Wortlaut vielleicht
nicht vollſtändig erfaßt hat.

Die „wilden Männer“. Die Kultur, die alle Welt beleckt, hat
auch auf die „wilden Männer“ des preußiſchen Wapvens ſich
erſtreckk.. Dem preußiſchen Wappen dienen bekanntlich als Wappen-
halter zwei mit Eichenlaub umgürtete, mit dem Geſicht gegen einander
gekehrte graudärtige Männer, welche ſich auf den Hauptrand des
Wappenſchildes ſtützen. Auf dem großen königlichen Wappen hält der
rechtsſtehende Schildhalter mit dem rechten Arm die preußiſche, mit
dem linken Arm der linksſtehende die brandenburgiſche goldbeſchaftete
Standarte. Auf dem mittleren und kleineren preußiſchen Wappen hält
mit dem rechten Arm der rechtsſtehende, mit dem linken Arm der
linksſtehende „wilde Mann“ eine Herkuleskeule, deren dickes Ende ab-
wärts gekehrt iſt. An dem neuen Abgeordnetenhaus in der Prinz
Albrechtſtraße iſt jetzt das preußiſche Staatswappen, das ſich inmitten
der ſchon vor einiger Zeit aufgeſtellten vier allegoriſchen Figuren auf
dem Mittelbau des Hauptgebäudes erhebt, in mächtiger Ausführung
vollendet. Aber beide bärtigen Männer, welche das Wappen flan-
kiren, ſtützen die umgekehrten Keulen nicht auf die Erde, ſondern
tragen ſie auf der Schulter, auch ſind die Figuren nicht nackt, ſondern
mit einer flatternden Gewandung umgeben, welche den Rücken voll
ſtändig bedeckt.

Einen Morgen in Kairo ſchildert Richard Heymann in
ſeinem bei Karl in Dresden erſchienenen Reiſewerke „Von Königsberg
nach Kairo“ in folgender anſchaulicher Weiſe

„Morgens ſchon in aller Früh
Weckte mich der Lärm der Straße,
Den in ſolchem hohen Maße
Ich bisher gehört noch nie,
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Und mit leicht beſchwingtem Fuße
Heb' ich mich vom Ruhebett,
Und mit Sorgfalt, Seif' und Muße
Mach' ich mich adrett und nett.
Fein geſchniegelt, wie Apoll,
Tret' ich aus des Hauſes Thüre
Plötzlich ſtürzen ſich, wie toll,
Schwarze Burſchen ihrer viere
Auf mein glänzendes Pedal,
Meine Stiefel, blank wie Spiegel,
Wollen dieſe Schweine Jgel
Wichſen gleich zum zweiten Mal
Kaum daß ihrer mich erwehren,
Mich von ihnen kann befrei'n
Aus den beiden Hemiſphären
Stürmt und toſt es auf mich ein
Da ſind Berber und Araber,
Türken, koptſche Chriſten, Griechen,
Da ſind Frucht und Waſſer-Laber,
Bettler, die auf Händen kriechen,
Da ſind Händler und Hauſirer,
Schlangenbänd'ger, Papagei'n,
Affen, Zwerge, Bärenführer,
Kerle, die Gemüſ' ausſchrei'n.
Pferde wiehern, Eſel brüllen
Und Kameele zieh'n vorbei,
Frau'n, die ihr Geſicht verhüllen,
Nur die Augen bleiben frei.
Dieſe tiefen, ſchwarzen, dunkeln,
Die wie nächt'ge Sterne funkeln,
Halb verheißend, halb vegehrend,
Halb verbergend, halb verwehrend.
Dort ein Füßchen, zierlich fein,
Dort ein Bengel, gar nichtsnutzig,
Hände, Fratze, Füße ſchmutzig,
Backſchiſch heiſchend ohne Grund,
Hier ein Kater, dort ein Hund.
Scoteh- und Englishmen und Fenier,
Levantiner, Sudaneſen,
Beduinenſcheiks, Armenier
Und auch zweifelhafte Weſen.
Poliziſten und Eunuchen,
Wildprethändler, Zauberinnen;
Kinder heulen, Väter fluchen,
Und der Fremde kommt von Sinnen!

t

Von Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Das „Eden glorious“, den Lenzesthron, das achte Weltwunder,
ſo nannte Lord Byron in einem ſeiner begeiſtertſten Geſänge ſeines
„Don Juan“ das bei Liſſabon auf dem weſtlichen Abhange einer
vulkaniſchen Bergkette gelegene Städtchen Cintra mit dem auf hohem
Berggipfel thronenden Penha Schloſſe, das, aus der Maurenzeit
ſtammend, von Don Fernando reſtaurirt und zu ſeiner Lieblings
reſidenz gemacht wurde. Jn der feſſelnden, poeſievollen Schilderung
Liſſabon's, die Armand Dayot in den „Hauptſtädten der Welt“
(Breslau, Schleſiſche Verlagsanſtalt von S. Schottlaender) bietet, ent
wirft er auch von dem „himmliſchen Cintraberg“ mit ſeinem „feen-
haften Schloſſe, mit ſeiner blühenden Hülle und dem Meer von Licht
und Wohlgerüchen“ eine begeiſterte Schilderung. „Neapel ſehen und
dann ſterben“, empfiehlt der Jtaliener, Armand Dayot meint, es gäbe
ein noch beneidenswertheres Geſchick, nämlich Cintra ſehen und dort
ewig leben! Von dieſem ſchönen Fleck europäiſcher Erde, in derdoch noch die Spuren einer fremden Kultur aus vergangener Zeit uns
feſſeln, verſetzen uns die letzterſchienenen Hefte (13 und 14) der „Haupt-
ſtädte der Welt“ auf afrikaniſchen Boden, in eine andere Welt, deren
Eigenart aber die europäiſche Kultur, dem Ethnographen und Künſtler
zum Leide, fortſchreitend mindert, wie wir aus den feſſelnden Be
ſchreibungen Kairos und Algiers durch Camille Pelletan und Maurice
Wahl erſehen. Noch aber iſt von dem Urſprünglichen, dem Fremd-
artigen genug vorhanden, den nach ungewohnten Eindrücken Lüſternen
u befriedigen, und in den genannten Autoren findet dieſe merkwürdigeWelt ausgezeichnete Jnterpreten. Der reiche Bilderſchmuck trägt dazu

bei, uns dieſelbe ſo nahe wie möglich zu rücken. Wir finden an Voll
bildern in den beiden Heften aus Liſſabon: Springbrunnen des
Hieronymiten die Forcados (Stiergefechte) die „Penha da Cintra“;
aus Kairo: Eſeltreiben in Kairo; Tanzende Derwiſche Kaffeehaus;
Kameelritt durch die Wüſte Beſteigung einer Pyramide; aus Algier:
Arabiſches Lager der Haſſöb (arabiſcher Märchenerzähler in Algier).:
Arabiſche Gaukler außerdem zahlreiche Textilluſtrationen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipnigerſtr. 87.
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